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Des Chriften ren; 
De 2 < 
Tes Ghriften Schmuf und Ordensband, 
Das iit daS Kreuz des Herrn, 
Und wer erjt jeinen Wert erfannt, 
Der trägt e8 froh und gern. 


Man nimmt'3 mit Demut, träagt’S mit Luft, 
Und adıtet'’3 für Gewinn, 

Doc) trägt man e8 nicht auf der Bruft, 

D nein, man trägt e8 drin. 





Und wenn’s aud) fchmerzt, und wenn's aud 
drüdt, 

Bleibt man dod glaubensvoll, 

Man weiß ja wohl, wer’3 uns gefchidt, 

Und was e3 wirfen fol. 


Dan trägt c8 auch nur furze Beit, 
Blos al8 ein Unterpfand 

Für das zufünft'ge Chrenfleid 
Im lieben Baterland. 
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VWilidh des Arenzes Streiter 
jein? 
Se" 
Wil ich des Kreuzes Streiter fein 
Und Ehrijto folgen nah — 
Und nit für Sefum ftehen ein, 
Nicht tragen feine Schmach? 


Der Weg ijt rot von Zeugenblut; 
Sollt’ ih auf Roten geh'’n? 

Wo andre einjt durchfreugzt die Flut, 
Soll ih am Ufer fteh'n? 


Gibt’3 feinen Feind, der mir fich ftellt? 
Kein Werk für meine Hand? 

Trägt mich vielleicht die falihe Welt 
Sanft in’3 gelobte Land? 


Nein, ftreiten muß, wer fiegen till, 

Drum, Heiland, gib mir Kraft 

Bu fämpfen recht, zu leiden ftill, 

In treuer Ritterfchaft. 

op 
„Ih halte mein Leben and) nicht jelbit 
tener”, 
Ap. Geih. 20,24. 
“h % 

Dies Wort jagt Paulus, der Gejandte 
dejfen von dem e8 heiht: „Er entäußer- 
te ji jelbit und nahm Knechtsgeitalt 
an...“ (Phil. 2,7). „Da er wohl hätte 
mögen Freude haben, erduldete er das 
Kreuz und adhtete der Schande nicht... “ 
(Hebr. 12,2). Ein Nümger des Meijters 
war Paulus, der im Bli auf das jchnelle 
Sinihwinden feines Furzen Erdentages 
fprah: „Ich muß wirken die Werfe, des 
der mic, gejandt hat, folange e8 Tag tit; 
es fommt die Nacht, da niemand wirfen 
fann” (ob. 9,4) und der feinen Siüngern 
die beite Musnügung des Lebens in jenem 
wunderbar tiefen Wort empfiehlt: „Wer 
fein Zeben erhalten will, der wird’s ver- 
lieren, wer aber jein Leben verliert um 
meinetwillen, der wird’3 finden” Matth. 
16,25. Um feine harte Moralforderung 
um fein eijernes Gejeg handelt es fidh 
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bier, jondern um die jelige Erlaubnis, 
unjer fleines und jo vielfach verfahrenes 
Leben dem allmäcdhtigen Herrn ander: 
trauen zu dürfen, der das nur denkbar 
Größte und SHerrlidite aus jedem in 
Seine Hand gelegten Menfchendafein ma 
chen mird. Wer jolch beglüdendes Dür 
fen al3 eine außerordentliche Leitung 
auffaßt, die einen bejfondern Xohn haben 
müfje, der hat noch fein VBerjtändnis für 
das herrlihe Evangelium, das uns auf’3 
engite mit Seju, dem Heiland vereinigen 
will. 

„Sleichwie er tit, jo jind auch wir in 
diefer Welt“ (1.%0h. 4,17) jchreibt No* 
bannes, Und der von Seinen \Süngern 
icheidende Herr jagt: „Wahrlich, wahrlich, 
ih jage euch: der Mnecht ijt nicht größer 
als jein Serr, no der Apoitel größer, 
denn der ihn gejandt hat“ (Soh. 13, 16) 
Wer einstmals ein Ehriit wurde, der war 
jih bewußt, daß er damit den Sreuzes- 
weg betrat. Dem Worte von dem Berlie- 
ren und Finden bes Lebens hatte Nejus 
das andere Wort vorausgejchiekt: „Wer 
nicht fein Kreuz auf fich nimmt und folgt 
mir nach), der ijt mein nicht wert“ (Mlatth. 
10,38). Sejus ift don dem Kreuze nicht 
zu trennen, wer darum ein Chriit im 
Sinne der Bibel werden will, der er: 
wählt den jchmalen, jteinigen Pfad, in 
dem er alle Schwierigfeiten und Widrig 
feiten feines Zebens willig auf fich nimmt 
und darin lauter Gelegenheiten erblickt, 
jeinem Seren Treue zu beweijen, in in 
nigere Gemeinjchaft mit Shm zu gelan- 
gen. Er hält jein Leben nicht jelbit fir 
teuer. Bor unjerem Geijtesauge fteht 
die große Menge der Märtprer, die buch 
jtäbli wie Paulus ihr Leben hingaben, 
defiir aber die Krone des ewigen Lebens 
aus der Hand des eivig Lebendigen umd 
Lebendigmachenden empfingen, Neben die 
jer Schar erichauen wir auch die noch weit 
größere Menge aller der Chriften, deren 
Leben abjeits von der großen Deffentlich 
feit dahinflo und die in all den alltäg- 
lichen Fleinen Dingen die jeltene, jo jchö* 
ne Runjt der Selbjtverleugnung übten. 
Dieje wie jene mwuhten, das ihr Leben, 
jeitdem jie den Gefreuzigten im Glauben 
erblickt, nicht mehr ihnen jelber gehörte, 
jondern dem, der fir fie gejtorben und 
auferjtanden ilt. Das einmalige, bei ihrer 
Lebenshingabe an Nefum  jtattgefundene 
Benlieren fette jih in einem unmunter- 
brrochenen Verlieren des eigemwilligten,jich 
jelbit fuchenden Lebens—diejem täglichen 
Aufnehmen des Kreuzes—fort.Wie Fönnte 
es auch bei Menjchen anders jein deren 
Denfen, Tradten und Tun nicht mehr 
wie einjft um das fleine Ich Freiite, fon 
dern um die Lebensionne Sejus Chriitus? 
Sie hielten ihr Leben nicht jelbit für 
teuer. Ms echte Kämpfer enthielten jie 
ich alles Dinges, dah jie die undergäng* 
fihe Krone empfingen (1. Kor. 9,25). 

Wie jo ganz anders jind viele von de: 
nen, die fih heute Chrijten nennen? Die 
„Zröftungen der Religion“ möchten sie 
nicht miffen und den Heiland wollen ste 
auch lieb haben, aber von dem Geiite der 
Selbjtverleugnung und dem dhrijtlichen 
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Streiterjinn ijt in ihrem Leben nicht3 zu 
merfen. Mber tit denn das wahre Chri- 
jtenleben nicht gerade ein Zeben der Ruhe 
und des Friedens? Sa, gewiß, innerlich, 
aber um jich außerlich ausgeben zu Fön 
nen. Diejen Gedanfen und Chriften 
grundjaß jpriht Baulus aus, wenn er an 
die Ehriften zu Korinth jcehreibt: „Darum 
werden wir nicht milde, jfondern ob unjer 
außerlicher Vtenfch verdirbt, jo wird doc 
der innerliche von Tag zu Tag erneuert.“ 

Dhne die völlige Lebenshingabe an 
Sefum gibt es das wahre, ewige Neben 
nicht. Es geht nit an, dal wir umjer 
Eigenleben pflegen und es ung bequem 
machen und zugleich als Sünger Seju in 
der Melt Ddajtehen ımd Seine Lebens 
fräfte veripüren. ES gqibt heute jo viele 
Leute, die zu feiner Heilsgewihheit. durch 
dringen und ıtie ihres Chriitenitandes 
recht froh werden. Und doch mifjen ite, 
da da3 der unnormale Zuitand 1lt. Wo* 
rin liegt das Unnormale, Sranfhafte bei 
ihnen? Dft genug gewiß daran, dab fie 
noch nach vielem trachten wie „die Sei- 
den“, Ste find um das eigene Leben 
und all das Viele, was daran hängt be 
ijorgt, anstatt Findlich Firhn getrojt 
den allmächtigen, qütigen Vater im Him 
mel für afles verantwortlich zu machen. 
Und wenn wir neungehntel unferes Ei 
genlebens ausgeliefert hätten, jo wäre 
das eine zurücbehaltene Zehntel noch 
ichwerwicgend genug, um uns das Wwahre 
Leben zu verichliegen. Solche geijtliche 
Torheit aber bringt nicht allein der eige 
en unermehlichen Schaden, jon 
dern macht unjer Zeben im höchiten beiten 


und 


Seele 


Sinne nublos für die anderen. Wenn 
Paulus jenes Wort: „sch balte mein 
Leben auch nicht jelbjt teuer,“ jprach, To 


jahb er im ®eifte von der großen heidni 
ihen Stadt Ephejus bin auf alle die Vol 
ferfhaften, denen der helle Glanz des 
Evangeliums noch nicht aeleuchtet bat, 
und in jeinem Serzen brannte nur das 
eine PBerlangen, den gefreuzigten und 
auferitandenen Heiland noch recht vielen 
Venichen zu bringen. Wie fonnte er an- 
gefichts jold gewaltiger Mufgabe noch an 
jein eigenes Zeben denfen? Was fragle er 
nobh nach irdiichen Bequemlichfeiten umd 
Zerjtreuungen, der jo immig eins mit fei: 
nem $Serrn war, dab er fich gewiirdigt 
wuhte, fiir feine Gemeinde aus den Sei- 
den mit Ihm zu leiden. Das Xeiden 
mit Ieju, jeinem Herrn war ihm herr’ 
Iichere Freude als alle Freuden der Welt. 
Paulus steht nicht vereinfamt da mit 
jeinem für Sejus in Liebe brennenden 
Herzen ımd feinem Wunfche, Shin, dem 
treuen Hirten, noch verlorene Menichen 
zuzuführen. Nicht Apojtel und Miffto 
nare nır gebraucht der Meijter in Sei 
nent Dienjte, Gelegenheiten gibt's auch 
fir das am unjcheinbarjten Plat Tebende 
und arbeitende Menjchenfind täglich ae: 
nug, das Fleine und Fleinliche Veben im- 
mer tiefer und reiner fir das wirfliche 
Leben einzutaufchen und dadurd) das 
Wort des Paulus zur Wahrheit zu ma” 
chen: Sch halte mein Leben auch nicht 
jelbjt für teuer. Durch die oft verichlun- 
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genen Aubßeren Pfade unjeres LXebens hin- 
dur geht ein jehnurgerader Pfad, den 
jeder geben fann, wenn jein Herz nur im 
pölligen Vertrauen dem Heiland ange 
hört. Diefer Pfad it der Weg Gottes 
der immer jich vertiefenden Hingabe an 
den, der ung zuerjt geliebt hat. Diefer 
Weg iit der Sreuzesweg, der Weg der 
Selbjtverleugnung. Alle Auberen Lebens 
wege und Weghindernifje jollen nur dazu 
dienen, daß wir heimifcher auf diejem 
Simmelspfad werden. Wer diejen Meg 
erfannt bat in feiner inneren Schöne, 
der läht jich, unbefiimmert von den an: 


deren, „ibertrieben“ jchelten, fein Vor: 
bild find ja eben nicht die vielen „Chri 
iten,“ jondern die, deren die Welt nicht 
wert war (Ebr. 11,37), jenes mutige 
Heer don Gottesitreitern, die durch den 
Glauben Königreiche bezwingen, Gerech 
tigfeit gewirft, Verheigungen erlangt, 


der Löwen Nahen veritopft, des Feuers 
Kraft ausgelöjcht,die Fräftig aus Schwad): 
beit ımd jtarf im Streit geworden (nad 
Sebr. 11,33,34). Wie brauchen Wir 
doch heute, wo da3 materielle Xeben mit 
jeinen Nöten und Sorgen un zu ber: 
ichlingen droht, den Klaren, fejt aufs Emi- 
ge gerichteten Geiitesblif! Do es ailt 
einen Preis zu bezahlen. Die halbherzi- 
gen „Chrilten“, die jich fchonen mollen, 
werden nie zu dem bejeligenden Eintaufch 
ihres tbergänglichen KXebens mit dem 
Emwigfeitsleben, das bier auf Erden unjer 
Teil werden fann, gelangen. Wir reden 
feiner asfetiichen PBejtrebung das Wort 
und wollen dem Leib, den die Bibel den 
Tempel des heiligen Geiftes nennt, fein 
Recht zu teil werden lajjen. Wär wollen 
uns auch freuen der Vlumen und Blim 
lein, die Gott ım3 auf dem Weg erwad)- 
jen läßt, aber nichts foll uns gefangen 
nehmen und nichts darf uns das Ziel ver 
ritcken. 

„Wiffet ihr nicht, dah die, jo in den 
Schranfen laufen, die laufen alle, aber 
einer erlangt das Nleinod? Laufet nım 
aljo, daß ihr eS ergreifet. Ein jeglicher 
aber, der da fampfet, enthält fich alles 
Dinges, jene alio, da fie eine vergäng* 
liche Arone empfangen, wir aber eine 
undergängliche” (1 Kor. 9,24. 25) 

Salz und Licht. 
ga dh u 
Verliere dein Leben ! 

„Wer jein Leben Tieb hat, der mwird’3 
verlieren; ımd wer fein Zeben auf diejer 
Welt hafjet, der mwird’S erhalten zum 
ewigen Leben“. ob. 12,25. 

%% 
Wort jollte in jedem echten 
Chrijtenleben Wahrheit werden, wie in 
dem eu Chrifti. Wie viele Ehriften 
aber jehen ihr Zeben, ihr natürliches för- 
perlihes Leben, al3 das eigentliche Lie- 
benswerte an. So aber leben fie für da$, 
was vergänglich if. Was tuft dur indes, 
wenn du nur darauf bedacht biit, dein 
zeitliches Dafein zu bverfchönern und vor 
Sorgen und Entbehrungen zu bewahren 
und dich jelbit zu lieben, jei e8 auch, da 
du deim Ich in feiner Selbitjucht in an? 
deren Menichen liebjt? Was du tujt? Du 


Diejes 
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verlierjt dein wahres ewiges Leben und 
bleibjit unnüg und fruchtlos. Du gleicht 
dem Getreideforn, das, weil es nidjt Iter- 
ben will, jeine Beitimmung verfehlt. Nun 
gehe aber im Gegenteil einmal aus dir her- 
aus: leiite auf dich jelbjt Verzicht, Tat 
deine Selbjtjuhht fahren, jo wie dag Ge: 
treideforn, indem e8 jich auflöjt, feine Hüll- 
fe abwirft, jei du jelbit nicht mehr dein 
eigener Mittelpunft und dein Ziel, dein 
Herr und dein eigener Gott. Vergik dich, 
itirb. Bift du nun wohl verloren? DO 
nein, gerettet bijt du im Gegenteil. Das 
Grab, in das du hinabjteigst, iit der Bo- 
den, bon dem du emporfteigen darfit und 
wo für di und fiir andere die Geburts 
itätte des ewigen Xebens ift. Sit es wohl 
nicht jo, daß man, fobald man das Grab 
der Selbitfucht verläßt, wahres Ghüdf umd 
Unjterblichfeit findet? 

Num jinne diefer Wahrheit nad. Suche 
ite in der Menfchheitsgejchichte wie in der 
Sejchichte deines perjönlichen Xebens. Wenn 
du e3 dvermagit, fo beqreife es, wie jaft- 
und fFraftlos und unfrudtbar auch die 
Sklbitiucht den ehrenwerten Menfchen 
macht, wie eng und öde das Leben des 
Weltmenfchen, des Zmeiflers tit. Laß dich 
bon dem Gedanken, den Sefus bier als 
allgemeines Gefe verfiindigt, durchdrin- 
gen: Dur; Tod zum Leben, durd Opfer 
zum Sieg, durch Erniedrigung zur Herr- 
Tichfeit. Leide, damit dur herricheit, ver- 
Tiere dich, damit dur dich recht Findeit, Itirb, 

Seele, denn wenn du zum Leben Fom* 
men millit, mußt du Sterben. 

Und warıım winichit du dir ein anderes 
208 al3 das deines SHeilandes? Sefus 
Ehriftus veraleicht feinen Tod mit einer 
Saatzeit. Um das Weizenforn fchien e3 
geichehen. Die Saat aber war im Gegen: 
teil der Musganaspunft bon weit reicherer 
Frucht. 

Was märe do aus unferer armen 
Menichheit geworden, wenn der Heiland 
Sein Xeben itber alles geliebt hätte. Sein 
zeitliches und doch jo wertvolles, erhabe: 
nes Leben? Er hätte ein aroßer Lehrer 
fein fönnen, ein weifer Gejetgeber, ein 
König glei einem David und Salomo. 
Was wäre aber aus Seinem Werfe gemwor- 
den? Nur dur Sein völliges Opfer iit 
Er der Urheber umnjeres Heil geworden. 
Dur Sein Sterben allein hat Er See- 
Ien gerettet und die in Seinen Worten 
und Seinem ganzen Sein und Wirfen 
enthaltene neufchaffende Kraft wird erit 
nad Seinem Tod und durch Seinen Tod 
offenbart. So hat man in Wahrheit jagen 
fonnen: „Das Evangelium hat uns weni- 
ger die Verfündigung des Rreuzes auf- 
bewahrt, al3 vielmehr die Verfindigung 
des Areuzes das Evangelium.“ „Da 
rum bin ich in diefe Stunde gefommen.“ 

Die Selbitfucht it ihrem Wejen nad 
unfruchtbar. Alles, was wir ausfchlie- 
fi zu unlegem Nuten tun, trägt jchon im 
Voraus das Siegel des Unfruchtbaren. 
„Das du fächt, wird nicht Iebendig, es jter- 
be denn“ (1.Kor. 15,36). €3 liegt ein 
Fluch auf jeder ohne Liebe erjonnenen und 
unternommenen Arbeit. Wehe uns, wenn 
wir, anjtatt uns jelber zu fliehen, uns 


x 


juchen, wenn wir, anjtatt uns zu vergejjen, 
uns jelber lieber! Unjer Eifer, uns jel- 
ber zu erhalten, wird uns nichts als Ver- 
lujt eintragen. Wir jagen einem Trug- 
bild des Lebens nad) und überjehen das 
wahre wirkliche Leben. B. Coupe. 
Salz und Lidt. 
op u 
IV. Sisung des Grecentiv-Komitees am 
12, Januar 1921 (BP. M.) in Newton, 
Ranfas. 
De 2 

Anmwelend waren die Brüder Bender, 
Suderman, Wiens, Eiwert, die Delega- 
ten riefen und Warfentin und noch eini- 
ge andre Snterefjenten. Die Eröffnung 
war mit Gebet, gehalten von Ewert. 

1. Beichlojjfen, da der volle Name un- 
jeres Komitees fein joll: Mennonite Ere: 
cutive Committee for Colonization; oder 
auf deutijh: Mennonitiiches Erecutiv Ko- 
mitee für Rolonifation. 

2. Es wurde über die $3000.00 ver: 
handelt, welche für die ruffisch-mennoniti- 
ihen Flüchtlinge bewilligt waren, und 
welche Br. E. %. Claafjen aus jeiner Re- 
lief*NRajje vorgejtredt hatte; ebenjo aud) 
über daS Geld, welches noch weiterhin zu 
demjelben Zweck notwendig fein mülfe. 
Das Refultat davon war folgender Be- 
ihluß: 

Da es notwendig ilt, ienigitens 
$10000.00 aufzubringen, um einer An- 
zahl junger rußläandijch - mennonitiicher 
Flüchtlinge die Möglichkeit zu verjchaffen, 
nad) Amerifa zu fommen, jo fer hiermit 
bejchlojjen, da wir durch unjere Pirchen- 
blätter einen Aufruf ergehen lajjen, um 
für diefen Zweck unter unjeren Brüdern 
eine Anleihe zu erheben. Summen, die 
zu diefem Zweck geipendet werden, jollen 
an die betreffenden Geber zuridgezahlt 
werden, jobald die Gelder einfommen bon 
den Leuten, bei denen die jungen Männer 
in Arbeit treten. Wenn aber einige Ge: 
ber dtefe Summen dem Komitee gejchenf? 
mweije überlaffen möcdten um fie fir folche 
oder ähnliche Zmwede zu verwenden, jo wer- 
den fie mit Danf angenommen und gemij* 
jenhaft angewandt werden. 

3. Beichloffen, dab jich die Glieder un- 
jres Komitees berechtigt fühlen, die Aus 
lagen, die jie als foldhe für etwaige Rei- 
fen, Muto-Fahrten, Drudjadhen, Schreib’ 
material etc. haben, in Rechnung bringen 
zu dürfen, daß fie aber für ihre Zeit nichts 
berechnen wollen. 

4. Beichloffen, Br. H. €. Suderman 
zu erjuchen, ein praftiiches Drder-Budh) an- 
fertigen zu lafjen. 

E3 wurde noch etwas über die Verbin- 
dung unsre Komitees mit der Hilfs Rom- 
miffion in Ranada geiprochen, aber nichts 
beichlofjen. 

5. Veichlofjen, da am Freitag, den 21. 
Sanuar 1921 152 BP. M. in Newton, 
Ranj. wieder eine Situng -jein joll. 

Und damit wurde vertagt. 

Wr. 3. Emwert, Schreiber. 
V. Sibung des Grecntiv Komitees am 
21. Jannar 1921 in Newton, Kanias. 
Die Situng wurde %2 BP. M. von ) 


Fortiegung auf Seite 5. 
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Gottes Heilsplan in den Dispenfationen oder Zeitaltern. 
Don Rev. 3. 3. Balzer, Mountain Lake, Minn. 


(Fortjegung.) 

Das Büchlein Ruth bildet in einer Yamiliengejchichte Ssra- 
el3 VBerwerfung und Zerjtreuung vor, aber auch ihre Rücdfehr 
und Einführung in ihr Erbteil. Die übrigen hijtoriihen Bir- 
cher erzählen uns von Sauls Fall, von Davids Sünde und von 
Salomos Abgötterei und feinem unheiligen Leben, enthalten aber 
auch viel Beweije der göttlichen Gnade, die immer wieder ein- 
greift und Hilft und vergibt und auch viel Vorbilder von dem 
wahren Davidjohn und feinem Reich und Herrlichkeit und Gerech- 
tigfeit. 

Dann wird dag Neich zerteilt in Israel und Suda, jenes 
mit 10, diejes mit 2 Stämmen. Ssrael bejteht troß den Zeug‘ 
niffen des Gejeßes und der Propheten der Tat, wie Elias und 
Elifa, no 250 Sabre unter 19 gottlojen Königen und kommt 
dann in die Zerjtreuung unter den Nationen durch die afiyrijche 
Sefangenjcaft. 

Suda beiteht 390 Zahre unter 20 Rönigen unter denen die 
dabidiiche Mefjiaslinie jtetS der Gegenitand der heftigiten An 
griffe des FFeindes ijt, und es gelingt ihm unter der gottlofen 
Ataljah, da nur der Knabenfönig, Sofia, al3 einziger übrig 
bleibt. Gott jendet ihnen Propheten und fromme Könige, um 
fie vor dem VBerderben zu warnen und fie auf dem Weg des Ge 
feges und der Gnade zu erhalten. Alles umjonit! Gottes Ge- 
duld findet ihre Grenzen und auch Juda fommt in 70 jährige 
Gefangenjchaft nach Babel. Serujalem und das Heiligtum mwur* 
den zerjtört. Nach 70 Jahren durfte Juda wieder heimfehren 
und unter heidnifcher perjiicher Oberherricehaft die Stadt und den 
Tempel bauen. inf Propheten belehrien, leiteten und führten 
fie auf Gottes Wegen: Era, Nehemia, Haggai, Sakharja und 
Maleadhi und hielten ihnen das Kommen des Mejfiasfönigs vor 
Augen in den berrlichiten Bildern prophetifcher Nede. Juda ijt 
treuloS bei aller Gnade und Treue, die der Herr ihm hält. 

Nun folgen A400 Nahre trübjeliger Zeit und am Ende diejer 
Beriode finden wir es unter Edomitisch-Herodianiicher Herrichaft 
Roms. 

Durch all dieje Zeiten dees Fallen3 und Aufrichtens, des 
Unterliegens md Siegens war und blieb SSrael3 einzige Hoff: 
nung die Erjcheinmung, das Kommen, des Meflias, des verheihe: 
nen Königs und feines Reiches. Aber ihre Meffiaserwartungen 
waren entartet, irdifch geworden, und ihr Gottesdienit war for: 
mell und Buchjtabendienjt. Ihre Schriftgelehrten hatten das KRom- 
men des Königs ımisdeutet, troßdem jo buchitäblih und Flar 
die Art und Weije feines Kommens, der Ort feiner Geburt u.j.mw. 
bon den Propheten bezeichnet war. Und als er endlih fam — 
die Geihichte ijt Furz — dann verwarfen fie jein Zeugnis, jei- 
ne Berjon, und freuzigten ihn. Welche Geduld und Liebe hatte 
er ihnen bewiejen in Zehre und Wundertaten. Noch drei Tage 
bor jeinem Leiden rief er aus: „Serujalem, Serufalem, wenn dı 
erfennetejt diejen deinen Tag, was zu deinem Frieden dient, 
aber nun ijt e$ vor deinen Mugen verborgen.“ Much nach jei- 
nem Tode boten jeine Anechte die Apoitel ihnen Gnade an, bis 
endlihh mit der Steinigung des Stephanus die göttliche Gna- 
denzeit abgelaufen und SSraels Errettung und die Mufrichtung 
feines Reiches mit ihnen hinausgefchoben wurde bi3 an’3 Ende 
der Heidenzeit. Nur wenige traurige Jahre der Revolution und 
Zerrüttung und nationaler Entartung rollten itber Söracls 
Geichichte dahin, und dann fam nad) Daniels Prophezeiung 
(Kap. 9) das Volk des zufünftigen Fürjten — fie hatten fich den 
felbit erbeten, al3 fie riefen: Wir haben feinen König außer den 
Kaijer! — die Römer und Sörael wurde unter alle Nationen der 
Erde zerjtreut, und irrt mun jchon 1900 Jahre umher, aehakt, 
verfolgt, verflucht, zerhadt, erwürgt, getötet, und die Nationen 
adern auf dem bloßen Rüden der Juden und ziehen ihre Fur- 
hen lang. Hein Bolf der Welt hat je jo jchmwer, jo viel- md 
fo lange gelitten als die Juden. Much in diefen fchiweren Tagen 
und Sahren des Krieges hat die Welt den zertretenen Bölfern 
viel Hülfe gejandt und viel Liebe und Erbarmen beiwiefen, aber 
die Juden Flopften vergebens an die Herzen der dhriitlichen (?) 
Nationen. 


9. Februar 


Aber Gottes Gnadenhand jchwebt dennoch über diefen 
blinden VBolf und um der Väter willen bat er jein olf lieb. 
Nachdem er den Acer gefauft —er, der Menjchenjohn wird 
er auch den Scyat, der im Ader verborgen tit, heben; wenn die 
Bollzahl der Heiden eingegangen it, die Föftliche Perle aus dem 
Bölfermeer gehoben ift,dann, ja dann joll ganz SSrael felig wer: 
den. Röm. 11, 2öff. Ser. 31; Sad. 12 und 13; Noel 3. Dann 
wird SSrael Bfingiten feiern, von dem das erjte nur ein jehwa 
ches Schattenbild war. Gottes Gnadengaben und Berufung 
ind unwiderruflich, und der Blan, den er dem Abraham unter 
breitete, jteht feit, und ob Berge weichen und Hügel binfallen, 
joll doch jeine Gnade nicht von NSrael weichen und der Bund 
jeines Friedens joll nicht hinfallen, jpricht der Herr, der Erbar 
mer. 

Zuvor aber muß Fsrael durch die große Trübial geläutert 
werden, muB durch den Tag, der brennen joll wie ein Dfen, durch 
die Stunde der Verfuhung, durch Die Nacht, da Niemand wir 
fen fann, hindurch gehen. Dan. 12: Mal. 3 ımd A; Matth. 24; 
Marf. 13; Luk. 21 und Ü. Und wenn der Schmelztigel an 
beißejten, und der feurige Dfen ftebenfach gebeizt jein wird, 
dann wird der verbeißene und lange verachtete und doch eriehnte 
König wiederfehren und fie werden ihn jeben, den fie durrchltochen 
haben, werden Buhe tun und weinen und an ihre Brust jchla 
gen und ihm Flagen, wie eine Mutter flagt über ihren Eritge 
bornen und ein betrübt Weib um den einzigen Sohn. Sad. 12. 
Sihtbar wie am Tage jeiner Himmelfahrt wird der König 8 
raelS erjcheinen. Seine Fühe werden an jenem Tage auf dem 
Delberg jtehben und aroße Fosmiiche Veränderungen werden itatt 
finden, denn auch die Erde, die um der Siinde willen unter dem 
sluch Steht, mul aebeiliat werden und das Sehnen der Sreatur 
nach der Dffenbarung der Rinder Gottes mul geftillt werden. 
Röm. 8, 18--28. Sad). 14, 1—11. Dann wird Nehova iiber 
die ganze Erde König werden. Sad). 14,9. 

Sm Bropheten Daniel, Kap. 9 Iefen wir, wie Daniel zu 
Sott betet und feine und jeines WVolfes Siinde befennt. Ein 
Sebet, wie e3 wohl nie zubor von einem Sterblichen gebetet wur 
de und wie einjt SSrael wieder beten wird, wenn Gottes Heils: 
zeit fir ganz SSrael erjcheint. 

Das Gebet findet Erbörung und Daniel erhält Pericht über 
die Geichichte der Zufunft Ssrael3. Gabriel, der Engel Got 
tes, bringt ihm genauen Veriht. Er lautet: „Siebzig Wochen 
iind über dein Volf md itber deine heilige Stadt beitimmt zur 
Tilgung der Vebertretung ıınd zur Mbzahluna der Sünde ımd 
zur Siühnung der Miffetat und zur Serbeiichaffung der ewigen 
Serehtigfeit und zur Verfiegelung von Geficht und Prophezeiung 
und zur Salbung de3 Mllerheiligiten. So wife nın und ber> 
itehe: Vom Erlai; de8 Befehls zum Wiederaufbau Serufalems 
biS zur Salbung des Fürjten vergehen 7 Wochen und 62 Wochen 
und die Strahen umd Gräben werden wieder gebaut werden md 
zwar in bedrängter Zeit. Und nach den 62 Wochen wird der Ge- 
ialbte (Ehriftus) ausgerottet werden,fo dah feiner mehr fein wird; 
die Stadt aber md das Heiligtum wird das Volk des zufiinfti- 
gen Füriten (Nom) verderben und fte geht unter in der lleber- 
ichwenmmung, und der rieg dauert bis an’s Ende, der beitimmt 
it zu ihrer Beritörung. Und man wird den Bund dielen jchryer 
mahen eine RWodhelang und mitten in der Woche Schlacht: 
und Speisopfer aufhören lafien, und auf der Binne werden 
Sreuel (Göken) des Vermititens aufgeitellt, bis dab fich die be> 
jtimmte Vertilgung über die Verwültung eraofien hat.” Das 
it das getreufte Bild der Gefchichte NSraels feit der Nidffehr 
aus der babnloniichen Gefangenschaft, dat wir in Gottes Wort 
haben. &3 tt ein prophettiches Bild qröhter Genauigfeit. Schau 
en wir uns dasjelbe einmal an. 

Siebzia Wochen find beitimmt, verordnet, iiber dein Wolf 
ui.w. Sn 70 Wochen follte die Erlöhung Nsrael® zum Mb- 
ichlur fommen und die Salbung des Meffiasfönigs, d. t. die 
Aufrichtung des Neiches Gottes vollendet werden. Wir haben 
es bier mit prophetiihen Wochen von 7 Jahren zu tun. Siebzig 
Wochen find alio aleih A9O Nahren. . Diefer Zeitraum it mıın 
zerrifien in drei Perioden, in 7 Wochen und 62 Wochen und 1 
Woche, 

(Fortiegung folgt.) 








1921. 


Sortjeßung von Seite 3. 
Br. Wiens mit Gebet eröffnet. 

Anmwejend waren die Br. Delegaten 
Sriejen und Warfentin, jodann vom So- 
mitee Suderman, Wiens und Ewert. 

Da der VBorfiger Br. Bender Umtände 
halber erjt jpäter fommen fonnte, wur 
de Br. Ze erfischt, jolange den VBorjit 
zu fiihren. 

1. : Bericht von der IV. Situ ıng fam 
ur und wurde angenonmtmen. 

egaten berichteten mun über 
Weerico, welches te bereift hatten. Site be 
richteten über die Ktonjtitution des Landes, 
iiber die Einwohner, iiber den Boden, iiber 
den Mimeralreichtum, über die wirtichaft 
lichen Berbältnifje, iiber die Stedlungs 
möglichkeiten etc. Weil ein ausführlicher 
Bericht darüber in unfern Blättern zu er. 
warten ijt, darum joll bier nur furz be 
merft werden, das eine entiprechende Ber 
änderung der Konititution notwendig ge 
icheben müfje, anders jei es für Mennoni 
ten nicht ratjanı, Jich dort anzufiedeln, 
Die Beränderung gemwinjcht ei, das haben 
die Delegaten in einer Eingabe an die Ne 
gierung aejagt. nd auf die Antwort da 
rauf wartet man nun. 

Sonjt find die Anfiedlungsperbältnijfe 
in mander Beziehung günftig. Es ift 
dort viel qutes und verhältnisinaßig biffi 
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ge5 Land, gutes Waller, angenehmes Alı 
ma, und zudem werden deutiche Einwan 
derer befonders gern gewünscht und in 
mancher Beziehung begiit nitiqt. 


> 


3. Das Komitee wurde fodann mit dem 
weiteren Reijeplan der Delegaten befannt 
ra Yaut DBenielben war e8 ihre Ib 
iht, no nah Wafhington E. und 
nach Ottowa, Canada zu reifen, um auf 
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beiden Bläßen mit den Regierunasbeam 


( 
on 
h) 
1 
l 


ten die Einwanderungsangelegenbeiten 
Durrchauiprechen. 

I. Br. Wiens gab einen Rechnungsbe 
riyt über die Merico-Neife ab, welcher 


Durch Beihluß angenommen und gut ge 
heien mwurde. 
5. Das Ereeutiv-Romitee nahm Kennt: 
nis davon, da Pr. die $1000.00 
die feiner Zeit die Delegation von Br. ©. 
$. Siebert geborgt hatte, an ihn abge 
zchlt bat und bejichlof, dab gut zu beigen. 
6. Bezugnebmend auf Beihluß 2 der 
IV, Situng (San. 12.) jei beichlofien, dal 
auch noch entiprechende gedruckt 
und den Gemeinden (reip. Ssnterejjenten) 
zugelandt werden jollen. 


Pliamz 
Niens 


Di riefe 


7. Es wurde eine Lilte der mennoniti> 
\chen Flüchtlinge, No febt in Konftanti 
nopel find, aelejen und befchloffen, dieje 
Liite zu doröffentlichen: ebenmio auch die 
Erflärung, da Verwandte »ieler Fliicht 


linge und andere, die jolche aufzunehmen 
und in Arbeit zu itelfen aedenfen, Jich beim 
Schreiber unferes Komitees melden möc 
ten. 

Man iprac auch nocd) etwas über die 
Yage der mennonitiichen FFlitchtlinge in 
Deutjichland, es Fam aber der vorgejchrit- 
tenen Zeit wegen jchon nicht mehr zu ei- 
nem Beihfuf. 

Somit wurde vertagt und ein jeder eil- 
te im Regen beim. 


Bm. 3. Eiwert, Schreiber. 


iHlennonitifche Bundfchau 


Korrejpondenzen 





Vereinigte Siaaten 


Kanjas. 

Sillsboro, Sans., den 25. Ian. 
1921. MWerter Editor und alle Xejer der 
Rundihau! Wenn der Dichter jagt: „Es 
eilt die Zeit, und wir, wir müjjen mit 
ihr eilen“, dann hat er wahrlid) eine gro- 
be Wahrheit ausgejprocdhen. Eben jtan- 
den wir an der Schwelle des alten Jah? 
res und jehon ijt bald ein Monat vom 
neuen Jahr verjtrichen. Es hat ji) aud) 


ihon wieder jo manches ereignet, was 
uns an die Tatjacdhe erinnert, da3 wir 
mit der Zeit eilen müjfjfen. No am 


Schlus des alten Jahres jahen wir e$ an 
den beiden Bütern: Gerd. M. SHajfen 
und Sohn S. Both, daß unjers Bleibens 
hier nicht immer tt, und wir, wenn die 
beitimmten Jahre kommen, davon müj- 
jen. Die erwähnten Väter waren beide 
ihon längere Zeit franf und ftarben aud) 
am jelben Tage in einer Stunde. Dann 


war es aud nod) am Schluß des alten 
Ssabhres dem Teufel gelungen, einen in 


den beiten Jahren jtehenden jungen Mann 
zu beeinflujjen, jeinem Leben ein Ende zu 
machen. Da er aber noch etlihe Tage 
lebte, nimmt man an, er habe jich zurecht 
gefunden. Möchte es jo jein. Heute wur- 
de die alte Schwejter und Gattin des Wel- 
teiten Sobn Both, bei Ebenfeld begraben. 
Sie ift viele Jahre franf gewejen, wohl 
auch immer im Bett. Da ih nit auf 
dem Begräbnis bin, fann ich nichts nähe: 
ves berichten. Soffentlich tut es jemand. 

Die beiden Brider 9. €. Blod und 


Gjau jind auch noch immer auf der ran 


fenliite, jo aud Br. Will Prieb. Wenn 
ver Plalmift im 90 Plalnı jagt: Unier 


Yeben mwäbhret jiebzig Sabre und wenns 
boy fommt, jind es adtzig, und wenns 
föjtlich it, jo its Mühe umd Arbeit ge- 
wejen, jo hat er Nedt. Schweiter Korne 
lius Bloc, welche eine Zeitlang im Sa- 
lem Sojpital war, bejjert langjam. Prof. 
9. MW. Xohrenz mußten ihren fleinen 


Sohn nah Wichita zum Hofpktal neh* 
men. Er hatte ein Geihmwür im Kopf, 


und wurde dort operiert, es wird lang: 
jam beifer. Es bewahrbeitet jich was der 
Dichter jagt: Muf diejer Welt ift Not und 
Zerd, droben ijt fühe NRuh, 

Bon Wetter wäre zu berichten, da e3 
tt leßter Zeit ausnabmsweile jchön ge- 
weien it. Wir hatten Blit und Donner 
und Negen, dazu war die Luft wie im 
srübtadr, Boch heute tjt es dunfel und 
ein Falter Wind blält aus dem Norden. 


Als Bejucher waren bier: Itaaf Nickel 
und D, D. Wiens, Senderfon, Nebr. und 
D. R. Siebert, Korn, Ofla. Eriterer bat 


bier ein Haus gefauft und jie werden bier 
berzieben. Alle jind mäßig wohl. Griür 


hend: 3.8. Wiens. 
ap 
Snıman, Sans., den 28. Ian. 1921. 


Werter Editor und Xejer der Rundihau! 


5 


Sch winfhhe Euch allen den Frieden, bon 
dem die Engel einjt auf Bethlehem: Flu- 
ren fangen. D, dat jich doch diefer Frie- 
de in allen Kindern Gottes wiederjpie” 
geln mödte, auf dab die Welt es jehe, 
und aud) bewogen werde, Gottes Finder 
zu werden. Mber was hört man heute 
von joldyen, die jich Kinder Gottes nen- 
nen. Man Fann e8 fait nicht glauben. 
Diejen Föltlihen Frieden ins Herz auf- 


nehmen und »dann bejtändig vorwärts 
dringen, daS wollen jo wenige. Wenn 


Seelen aufwahen und Vergebung ihrer 
Sünden erlangt haben, dann bleiben vier 
le jtehen oder gehen wieder langjam zu- 
ruf Nun ift die große Frage: wie Fön 
nen wir dem abhbelfen? E3 werden heu? 
te große Konferenzen und Bibelfonferen- 
zen abgehalten und dann wird viel vom 
der Zufunft verhandelt, aber jo verjchie- 
den, dab wohl Gefahr vorhanden ijt, daß 
no Seelen dabei verirren, anitatt ge- 
fördert ‚zu werden. ch habe jchon vielen 
Konferenzen beigewohnt, habe aber nod) 
wenig die Wiedergeburt umfangreich be* 
trachten hören. Wie fommt e8, wenn man 
daheim oder jonjtwo mit Leuten zujam- 
men fommt, und man findet feinen Hun- 
ger oder Berlangen nad) Gottes Wort 
oder nach gegenjeitiger Erbauung. Wenn 
man noch anhebt von diejem oder jenem, 
jo zeigt jich fein Verlangen, nur vom r* 
diichen ift das Gejprädh. Aber jie jmd 
ichöne Firchengänger. In der Pirche weht 
ein Tabafsgeruc und was ijt da nod) al- 


les außer dem Gebraud des Vabafs?! 
Kann das eine lebendige Gottesgemein- 


de jein? 

solgend ijt ein Begräbnisberiht von 
Meade, Kanjas, von Br. Heinr. 3. Neu? 
tcd. Wir, jeine Freunde erhielten die 
Nachricht, daß der liebe Bruder gejtorben 


jei, reitag, den 21. Ian. Das Begräb- 
nis jollte am 23. fein. Folgende wurden 


ich einig, dem Begräbnis beizumwohnen: 
Die Rinder, Soh. KR. Neufeld und Frau, 
jeine Gejhmw. WA. 3. Neufeld und Frau, 
Aganetha Neufeld, Anna Neufeld, Heinr. 
Kröfer, Safob und oh. Wiens, Hlaas 
Kröfer, Iaf. Heinr. u. oh. Pauls. Das 
Begräbnis wurde in der Kirche der Flei- 
nen Gemeinde abgehalten, Sonntag den 
23. 2 Uhr nachmittags. dolgende Brür 
der dienten mit dem a Sm Trauer- 
bauje jprah Br. Iaf, 3. Pauls über 1. 
Kor. 15:50--58 und in "ber Kirche mad}: 
te Br. 9. R. Harms die Einleitung mit 
Sohb. 14: 1—3, ein föjtliher Abjchnitt, 
das wir Wohnungen im Simmel haben. 
Ab. F. Neufeld jprady über 2. Kor. 5:10. 
Er betonte befonders das Dffenbarwer- 
den vor dem NRicdhterituhl Chrifti. Ael- 
teiter Mlaas Kröfer hatte fi Pf. 90 ge- 
wählt. Manch wichtiger Gedanke ift au 
in diefem Palm enthalten. Br. B. U. 
Wiens redete noch etwas über 1. Mofe 
5:24, und las das Lebensverzeichni3 vor. 
Dann wurde Raum gegeben, die Leiche 
zu jehen. €8 hatte fich eine große Schar 
verjammelt. Etliche Gejchwiiter fangen 
etliche ihöne Lieder. Nachdem die Leiche 
bejchaut war, wurde fie nach der Ebene 
zer Kirche gefahren und dort dem Schoße 
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der Erde anvertraut. Am Grabe las 

Unterzeichneter noch Dffenb,. 14: 13 und 

betete. Sohn $ PBaul2. 

(Zebensverzeihnis unter den Todesnad)” 

richten, Editor.) 
pp 

Snman, Sanj., den 26. San. 1921. 
Kleber Bruder Wm. Winfinger! Einen 
herzlichen Gruß der Liebe und des Frie- 
deng zubor. ch möchte bitten, durch die 
Rundiehau befannt zu machen, daß alle 
Bojtjachen oder Briefe, weldhe an Maria 
S. Friejen, Nideall, Oregon, gejandt 
worden jind, oder noch gejchieft werden, 
nicht mehr gejchieft werden möchten, denn 
fie ijt jeit dem 5. Dez. 1920 meine Frau 
geworden und ich jage biermit alle ihre 
beitellten Zeitichriften ab. Wer eine ge 
rechte Forderung an jie hat, möge jie an 
mich, Iacob Wiens, ISnman, Sanf. R. 4 
Bor 65, Ichicfen. 

Wir jind dem Herrn jei Danf jo mä- 
Big gefund und grühen Euch dort in Ore- 
gon alle. Danfe fiir die Briefe, die wir 
erhalten, wir jind och alle auf dem 
Kampfplat, Fonnen aber nur den Sieg 
erlangen, wenn wir richtig Fampfen. — 
Yuch Ihr Lieben dort in Galif. ©. ©. 
Wiens und ©. ©. Sjaaf, Ihr feid umd 
bleibt Gejchwijter. Lat mal etwas von 


Euch hören. Unjere Schiwiegertochter 
leidet am Krebs und bat jchon lange 
Zeit gedoftert. Sie it G. E. Wiens 
Frau, geborene Xieje Reimer, WMound- 


ridge,, Kanji. it ihre Mdrejie. Da ©. €. 
Wiens nur Sandarbeiter ilt, gebt es ih 
nen recht fnapp, denn die Doftorbill ijt 


ziemlich hoch. Llebrigens glaubt der Dr. 
dab fie noch gejund werden fann. Un 


fere Tochter Maria it gegenwärtig in 
Hillsboro bei Sobann Epps und hilft et® 


was, denn Epps Schwieger Ht ziemlich 
franf. Dem Editor noch Sofua 1: 7 u. 
8 mwiünjchend, werbleiben wir Eure Ge 
jchmwiiter. Serzliden Gruß an alle, 
Sacob u. Maria Wiens 
Kr Ze 2 
Oflahoma. 


Mebford, Da. den 24. Ian. 
1921. Werte Rundihau! Wir jind jegt 
bereits eine Strede ins neue Sabr bin 
eingetreten und wir fönnen uns dom ver’ 
floffenen Iabr einen Flaren Spiegel vor 
halten. Ein mandes werden wir viel- 
leicht anders finden, als wir es geplant 
und überlegt hatten und wir mußten 
manches erfahren, woran wir nicht ge- 
dacht hatten. Wenn wir uns dann recht 
in die Führungen Gottes hinein verjegen 
fönnen, denn fünnen wir nicht anders, als 
den allmäcdıtigen Gott loben und prei> 
jen für die große underdiente Gnade, die 
uns auch wieder in dies Sahr bineinge: 
tragen bat. Wir miülfjen dann wohl be- 
fennen,; das; eS am lieben Gott miemals 
gefehlt bat, aber wohl an un®. 

Viel iit von hier nicht zu berichten, ob> 
wohl bei manchen, die bier befannt find 
oder hier gewohnet haben, manche Fra- 
gen aufjteigen. Die Witterung kit bis 
jegt für diefe Nahreszeit nod) immer 
wunderjchön getwejen, nur ijt e8 wieder 


WMennonitifche Bundfchart 


jehr na. Gejtern hat es immer gereg- 
net, aud) lette Nacht mit Gewitter, ge 
rade wie im Frühjahr, heute ijt e$ wun- 
derijhön. Die Gejundheit läßt micht viel 
zu wiünfchen übrig, nur der liebe Bruder 
Martin jigt noch immer auf dem NRoll- 
ituhl. Wenigitens am Tage, des Nachts 
fann er ja aud) noch jchlafen, wenn er 
auch ganz hantiert werden muß zum 
Schlafengehen. Aber es ijt eine große 
Gnade, daß er dennoch jehlafen fan und 
die Schmerzen erträglich jind. Doch ver 
gejien wir, die wir gejund find, jo oft, 
da wir in Diefem Leben diejem allem 
unterworfen find. Wie jcehwer ijt es für 
die, die tagtäglich mit jolcdhyen in Berüh 
rumg jtehen, gegen uns, die wir täglic) 
gejund unferer Arbeit nachgeben fönnen. 
Die lieben Gejchiwijter wohnen jeßt in der 
Stadt, es fommt ihnen doc) da mehr pa) 
jend vor al3 auf der Sarm. Es fon 
nem dort leichter Einrichtungen gemacht 
werden, die jeimen Bedürfnijfen entgegen 
fommen. Dies diene allen Freunden nah 
und fern zur Nachricht. Imd wenn je 
mand ihn mal bejucht, wenn auch mur 
mit einem Brief, dann macht es ibm aro 
be Freude Wenn er auch jchon nicht 
jehr gut im lejen it, jo ift doch jeine Lie 
be Frau ihm täglich zur Seite, fie Lielt 
ihm auch gerne manches vor. Wen 05 
auch ihr bauptjächlich oft jchwer werden 
will, dürfen und fonmen fie jich Doch auch 
tüaglihd mit dem Worte Gottes tröften: 
Die mit Tränen jaen, werden mit Freu 
den ernten und durch Tribjal bier gebt 
der Weg zu Dir. Es it ergquidend, wenn 
wir das recht verjteben  Fonmen. Br. 
Martins Mdrefle it: Ver. WE B. Nteimer, 


Medford, DOfla. Grüßend in Xiebe: 
3. BB. Reimer. 
op u 
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Manitoba. 
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Winfler, Man, den 26. Ian. 
1921. KLieber Br. Winfinger!  Cinen 


Grub der Liebe ıumd des Friedens zuvor, 
verbunden ır3t innigiten Winfchen fir 
das jenleitige Ufer des Ozeans, damit 
dort der liebe Herr Gott umnjern naben An- 
verwandten und Freunden den fehlenden 
Srieden bald bringen möchte. 

Wir bier im Amerika haben zwar wohl 
auch mit den verjchtedenften Schattenjei> 
ten und Mispverhältnijjen zu fämpfen, 
und mander ijt arm, ja, bitterlich arm 
an irdiichen Gütern, wovon ich auch ei- 
ner bin. Doc; bat man, Gott Xob md 
Danf, jein tägliches Brot und fein rubi 
ges Neben und darf infolgedejien nicht 
Tag und Nacht auf Mord und Raub ge 


fat jein. Mit Erwartung lieft man 
wöhentlih die Rundichau md andere 


Zeitungen und jieht daraus, wies nod) 
immer jo traurig in der Welt draußen 
tobt und feine eigentlichen ruhigen Zeiten 
eintreten wollen. Wenn auch die gro- 
be Welt arg tobt und in Zug und Be- 
trug wetteifert, der Alte der Tage fitt 
oben im NRegimente und regiert mit fiche* 
rer Sand jeine Menjchheit, hält alle je: 


9. Februar 


ne Wege offen, die er die Seinen zu fh 


ren gedenkt, umd wenn die Stunden 
jich gefunden, bricht die Hilf’ mit Macht 
herein. 

Etwa zwei Meilen ojt von Winkler 


entgleiite ein Berjonenzug, akrvade dem 
Dorfe Neinfeld gegenüber. Wunderba 
rer Weije it dabei niemand ums Neben 
gefommen, nur hatte der nad) Diten ge 


hbende Zug mehrere Stunden Verjpä 
tung. Der verunglücdte Zug blieb auf 
der Stelle jtehen, andere Zitge mußten 


jeine Arbeit beforgen, die Leute mußten 
umjteigen. Man gedenft, ihn mit einem 
Niejenfrahbn wieder auf das Geleife zu 
heben. Freund Franz Sfemens Hehrre 
mit andern Yandjuchern Fürzlich) von jei 
ner KNandjucherreije beim. ivaren 
in Florida, Mifliifippi, und Alabama 
und es bat ihnen dort gut gefallen, Wir 
hatten heute Fr. Siemens in B. Vickerts 
Office etwas zu Bejucd) md er jchrlderte 
jeine Netfe im fernen Slorida mit recht 
lebhaften Farben, jo dab emtent wohl der 
Sedanfe rege wird: warum fönnen wir 
nicht alle.in Gegenden wohnen, wo im 
mer der Boden jo ertragsreich tt, dal 
man anitandig jein Leben machen Fann. 
Dier herum jind doch wieder genug Xand 
loje, welche gern anftedeln mwirden, aber 
womit? Dies ıjt eine wichtige Frage, 
wann mag fie endgültig gelöjft werden? 
Einem verfolgt ber ein Inglüc, dem 
andern dort und jo bat ein jeder fein 
Ktreuzchen zu tragen, wann wird auf die 
fer Erde einmal das enmdloje Kämpfen 
ums Dajein ein Ende mehmen? Yııın, wir 
bofien auf eine bejlere Zeit.  Iejus 
bringt jie dir und mir, wenn wir Ibm 
unfere Yage ernitlich jagen und Ihn umt 
Hilfe anrufen. Er fommt, uns mit der 
Tot zu belfen, er ijt willig, wenn wir 
ibn mur sernjtlich bitten ımm Dinge, die 
nad) Gottes Willen jind md ms nüber 
zu som bringen. Es fönnen dieje Din 
ge man geiitlicher oder trdticher Ylatır 
jein, alles it von Gott gemacht, blos jol’ 
len wir DObacıt baben im Nampf geaen 
das Bofe. 

Würde gerne mal erfahren, ob reumd 
Abrabam Sjaaf, Trafe, Sasf. noch am 
Leben Jind, haben jchen geraume Zeit 
fein Lebenszeichen don ihnen erhalten. 
Ob mein Bruder Setnric Penner, bei 
Borden, Sasf. B. D. Great Deer, no 
lebt? Möchte gerne mal Briefe von ihnen 
baben. Haben hier joweit noch Feimen 
harten Winter gehabt, es jicht damkt 
recht erträglih aus.! Sin und wieder 
Schnee, mal Wind, aber haben auch jtille 
Tage. Sonnenschein haben wir auch recht 
herrlichen, jo recht nad) Manitoba Art. 
Hatten aud) jchon recht häufig dunfle Ta 
ge zu verzeichnen. Mit innigem Bruder- 
aqruß an alle Lejer im Seren don 

B. u. Ag. Penner. 
op 
Sasfatdhewan. 
Er 

Serbert, Sasf., den 24. San. 1921. 
E3 ijt jeßt fir den Farmer eine angench- 
me Zeit zum Lejen und zum Schreiben. 
Heute haben wir Zeit, alles aus unjerer 


m: 
1 
Sie 








Ede zu berichten. Wir jind Gott jei Dank 
noch alle jchön gejund nad) alter Gewohn- 
heit und freuen uns unjeres Dajeins. Dies 
diene allen Berwandten und Befannten 
zur Nachricht, hüben und drüben in un 
jerm alten Heimatlande, wenn die Rund- 
iyau jchon diejelben erreiht. Dft und 
viel hat man gelaujcht in Ruhland, wenn 
die Zeitung oder NRundichau ihren Be 
jtimmungsort erreichte. Sch glaube, da 
dieje beiden KYänder in der legten Zeit noch 
mehr verbunden jind, wie damals. Win 
je nur all den Lieben, daß fie die große 
Trübjal bald vorüber wären und das ja 
taniiche Wejen gebunden. Wir jmd bis 
jeßt nod) bewahrt geblieben, regen tut jich 
bier auc) das eine und andere. Das Ehri- 
itentum jcheint auch hier nicht das hellite 
Licht von ich zu geben, der Aufbau in 
dtejer Richtung ilt nur zu bedauern. Wir 
hatten bier in Herbert vor Neujahr eine 
Bibelbetrachtung, geleitet von 9. MW. Neu 
feld, Herbert. Es hatte Sich auch eme 
ihöne Zahl von Bejuchern eingefunden, 
aber nicht alle waren der Einladung wert 
geivejen. Wenn es ich nur um Erbau 
ung im Bottes Wort oder um fi) aufbau 
en gehandelt hätte, wiirden jic) ja mehr 
eingefunden baben 

Rebit Sru5: SacobB u Anna 

Siemens. 


de ir ee de 
Sepburn, Saäf, den 24. San. 
1921. Winjche dein Editor und allen Xe 
lern Gottes Segen zum Grub. Da mir 


tele Befannte und Verwandte haben umd 
lie jehr zerjtreut wohnen, jo dachte ich, es 


diirfte vielleicht don Ssnterejje jein, von 
bier ein paar Zeilen zu berichten. Denn 
wenn’s Euch, Sbr Lieben, auch jo gebt, 
wie uns, da, man gerne don den Ber 
wandten und DBefannten was erfahren 
möchte, dann werden auch Diele Zeilen 
vielleicht einen oder den andern interejjie 
rei, 

Nenn wir auch beim Wetter anfangen 


wollen, dann Duürfen tpir ebeinjo Tagen wie 
shr Lieben dort in California, fait im 
ner Dasfelbe, nicht viel Veränderung, und 
zwar auch immer recht jehon; mur jegen 
wir Dann hinzu nach Sasfatchewan Art 
und dann haben wir e5 nicht übertrieben. 
Denn Diefen Winter haben wir es befon 
ders jchön, zwar jehmilzt der Schnee nicht, 
aber es ilt auch wicht jehr Falt, jodal; das 
Vieh jeden Tag drauhen geben fann und 
es deshalb weniger Futter Foitet, was bier 
im Norden don großer Wigjtiafeit tft, da 
der Winter jonst jerr lang fein witrde. 
Nenn Dir, lieber Vetter Boter Bonner, 
Newton, Nanj. dieje Zeilen zu Geftchte 
fonmten, dann bitte, jehreibe mir mal ei 
nen Brief, möchte gerne mit Dir in Vrief- 
wechjel treten. Da wir von umiern Ber 
wandten in Nubland nichts erfahren Eon 
nen, fo dachten wir, ob Ihr ichon mal was 


von Groimweide aebört habt nach den 
Krieg. Etwas haben wir von den Brii- 
dern Warfentin ımd  zsrielen erfahren, 


doch witrde mir ein Brief von Dir, lieber 
Peter, jehr viel wert fein, denn ich erin 
an 


nere mich Deiner noch ganz gut, als wir 
beide jolch Fleine Sinaben waren und jeßt 
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iit jchon ein manches Jahr dahin geeilt. 
Meine Schweiter Sarah) Braun war ja 
wohl jcjon bei Euh. (Sch wei Deine 
Adrejje nicht.) 

Hier geht alles jeinen Gang, hin und 
wieder gibt's Hochzeiten, Menjchen iwer- 
den geboren und jterben aud), jo hört man 
daB auf Stellen ziemlid Krankheit 
berricht. Hier bei Newhome ijt Schweiter 
B. 3. Harder auf der Kranfenlijte, jo aud) 
auf andren Bläßen, doc) endet eS meijtens 
mit Ausichlag. und jcheint nicht bejonders 
ihlimm zu jein. Auf Stellen wird die 
ranfheit aucy Poden genannt, doc) blei 
ben feine Narben und die Aerzte find 
auch nicht jehr jtrenge mit quarantieren, 
was gejchehen würde, wenn’3 anitedend 
jein würde, 

Wir haben mitunter gedacht, wie e8 un- 
jeren intimen Befannten bei Enid Ofla. 
gehen möchte, denn wir hören jo wenig bon 
Eudh. Die Photos, Geihw. G. Bothen, 
haben wir erhalten, und jagen Danf, wa- 
ren recht froh mal Euch zu jehen. Henry 
3. und B. 3. Wiens, bei Needley, Calif. 
was macht Ihr, habt uns doc) noch nicht 
vergejien, was? Hatten jchon mal recht 
große Yujt, Euch zu bejuchen, darum möd)* 
ten wir noch auf dem Xaufenden bleiben 
und ein Brief von Euch würde uns viel 
wert jein. Was madht Eure Mama, ijt 
jte noch dort bei Euch? Einen herzlichen 
ru an fie. a, ja, da find jo viele, die 
jich noch) was von dem alten GreameryBete 
erinnern werden, ob aud) noch) joldye bei 
Senderjon, Nebr. jind? Nun Euch) allen 
diene zur Machricht, daß eS uns bier im 
Horden ganz gut gebt und wir feine Ur: 
jache zum Stlagen haben. Nein, vielmehr 
baben wir Urjache zum Danfen, denn der 
binmlische Vater bat uns in diefen ab: 
ven, wo joviel Not und Trauer fajt die 
janze Welt betroffen, wunderbar durchge 
bolfen, Sbm die Ehre. Unjere Aufgabe ijt, 
dent Beber aller guten Gaben recht danf 
bar zu jein und es auch mit unjerm Le 
ben beweilen, day wir jeine Kinder find 
und regen Teil nehmen an denen, die jo 
ijwer betroffen jind. Die Sachen, die für 
Hußland bier gelammelt waren, find nad) 
Rd. abgejandt. Serman 9. Neufelds, 
die legten Herbit von Deutichland her fa- 
men, haben uns auc) bejucht und manches 
von unferm alten Vaterland erzählt. 

N. ©, Goffen, der nach Arizona gefah’ 
ren, Zand zu bejeben, ift wieder zurüd, 
und bat nicht gefunden, was er erwartete. 

Srüßend B. 3. Friejen. 

Kr Zee 

Noitbern, Sasf., den 21.Sar. 1921. 
Lieber Editor der Nundihau! Da wir 
von diejer Gegend nicht jo jehr dicht Kor: 
rejpondenzen einjchiefen, jo wollte ich jchon 
jebt im neuen Sabhr etwas berichten. Der 
Setundbeitszuitand it nicht jchlecht zu nen- 
nen, Gott Yob und Danf. Es fränfelt ja 
bin und wieder etwas, Schreiber diejes hat 
ta auch etwas Magenlerden gehabt, iit je: 
doch etwas bejjer geworden. Bier in der 
Stadt Tiegt Frau Wieb ganz darnieder mit 
etwas Froit, die Zuge leidet wohl am 
meiiten. Doc it noch Hoffnung, mit Got- 
tes Hilfe aufzufommen. Am 19. traf 
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bier eine herzergreifende Nadhricht ein und 
ein Sarg wurde nad) Tiefengrund geholt. 
Etwa 15 Meilen nordwejt von bier joll 
ji ein Junge von 22 Jahren, Jacob Ber: 
gen, mit einer 22 Rifle erjchojfen haben. 
Warum, ijt ganz unbefannt. Er wohnte 
mit jeinem Bruder dort allein auf der 
Yarm. Er bejorgte daS Vieh, während 
der andere die Hausarbeit tat. Da fein 
Bruder nicht zum Mittagefjen fommt, geht 
er nachjeben und findet ihn unter der (?) 
tot liegen, die Rifle bei ihm. Das muß 
bart für den Bruder gewejen fein und 
auch hart für jeine I. Eltern in Deut): 
land, die eigentlid nur don jeinem Tod 
benachrichtigt find, aber nicht, wie er jtarb. 
Der Vater im Himmel möge die Trauern- 
den tröjten. Sa, möge der I. Vater uns 
nahe fein bejonder3 in diejer jturmbeiveg* 
ten Zeit. Was fann die Welt mir hun, 


Sejus ijt mein, jagt ein Dichter. In der 
Welt habt ihr Angjt, aber jeid getroft, 


Sch habe die Welt überwunden; mit Shm 
werden auc, wir überwinden. Lafjen wir 
Shn nur walten in unjerm Heim und Her’ 
zen, aber wenn wir auf uns bliden, dann 
haben wir feine Sraft. Sch will in den 
Schwachen mädtig jen — welde guten 
Verheigungen find uns gegeben, die wir 
den liebenden und wohltuenden Vater Tie- 
ben. Das will ich, aber da fommt der 
Schwerpunft, jegt auch mit den Wunder- 
lihen Geduld haben und lieben, die uns 
bafjen. Wie weit geht das über menfd)- 
liches Vermögen — was mitlfen wir dann 
tun? Wie eilig find wir, zum Arzt zu ge 
ben, wenn wir franf find, und lajjfen e3 
uns etwas Fojten, obzwar der Dollar jo 
fnapp iit. DO, wie franf ijt die gegenmwär- 
tige Welt. Möchte Sejus uns alle wapp* 
nen, in diefem angefangenen Sahr dem 
seind zu begegnen, er bat joviel Elend 
in die Welt gebradt. Dies ift mein 
Wunih an alle Gejchwiiter, und die Kin 
der, die Jo zerjtreut wohnen. Wünfjche aud) 
dem I. Editor neue Freudigkeit und Mut 
und Segen für die gute Arbeit. Gutes 
tum ilt gut, doch die Welt liebt das nicht, 
das mußte auch Iejus erfahren. Die Welt 
bajjet das Meine und liebet das ihre. Ich 
babe oft an die I. Gejchwijter in Man. ge- 
ichrieben und die Frucht davon tit, wir ha 
ben 2 Paar zu Gait befommen. Die Ge- 
ihmwijter jind PB. Dyden und Kohn Gies- 
bredts. Wir haben uns herzlich gefreut. 
Ste find jekt in Laird, aber fie fommen 
wieder zu Sonntag. Wie ift die Liebe jo 
wohltuend; lafjet uns Liebe üben ohne 


Unterlaf. AM. BP. Friesen. 
+40 $ 
Todesanzeigen. 

Ep 
Gerhard M. Klaflen, unjer lieber 


Satte und Vater, wurde geboren in Sid 
Rubland im Dorfe Neufirh, am 12. Aus 
auit, 1860. Nusgewandert nad) Ameri* 
fa mit jeinen Eltern im Sabre 1874 und 
angejtedelt bier bei Hillaboro. Er befehr- 
te jich zum Seren in feinem 17. Xebens- 
jahr und wurde von Melteiter Iafob W. 
Wiebe getauft und in die Gemeinde auf- 
genommen. Er verehelichte fi mit Ma- 
Fortfegung auf Seite 9, 
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— Darum liebt mich der Vater, weil ich 
mein Zeben lajje, auf dal ich eS wieder: 
nehme. ob. 10: 17. 

(Schluß) 

Sn Sohannes 12 finden wir das dritte 
Zeugnis des Vaters für den Sohn. €3 
it nach dem Einzug des Herrn in Seru 
jalem. Hier, wo die Jünger glauben, daß 
endlich die Stunde der Aufrichtung des 
Reiches Israels fommen iverde, wo aud), 
menjchlich geiprochen, der günftigite Zeit: 
punft dafür gekommen scheint, gejchteht 
etwas eigentimnliches. inige Griechen 
fommen zu PBbilippus und jagen ihm: 
Herr, wir möchten Sejum jehen. Bhilip- 
pus geht zu Andreas und jagt es ihm und 
beide gehen dann zum Herrn. und zeigen 
e5 dem Herrn an. Warum wollen Ddiefe 
Griechen zu Ddiefer Stunde den Herrn je 
ben? Sie waren zum Fejt nad Serujalem 
gefommen. Dal etwas bejonderes bor- 
lag, ilt darin zu jeben, dat Bhilippus erjt 
mit Andreas die Sache beipricht. Hätten 
diefe Griechen nur ein Verlangen gehabt, 
wie 3. B. ein Zachäus, hätte e8 diejer For 
malität nicht bedurft; wir lejen auch nicht, 
dab fie Jejus zu diejfer Zeit „gejehen,” ba 
ben. In diejem Fall war es wohl mehr ein 
Iprechen mit Ihn, als nur ein Sbn jeben, 
denn jehen fonnten jie son gewiß umd fie 
haben u alter Wahrjcheinlichfeit nach in 
diejen Tagen Shn genug pe 1. „Ssejus 
verbarg jich in diefen Tagem nicht, jondern 
trat jehr frei auf, und hawii hatte ein 
jeder, der da Wollte, freien Zutritt zu 
Shm. 

Aber die Antwort des Herrn Mt au) 
auffallend. Er jagt, die Stunde tt ge 
fommen, dab des Menfchen Sohm verherr 
licht werde. Dann jagt Er, wie das ge 
ichehen mu. Er muÄte dirrch Leiden 
verherrlicht werden. Eine ganz andere 
Wendung, wie die Siinger e5 haben woll 
ten. Der Gedanfe liegt bier nahe, dal; 
die Griechen bier ein bejonderes Ziel im 
Auge hatten, das dieje beiden Singer auch 


erfannten. Deshalb das Geheimnisvol 
fe. €s iit außer Zweifel, dal die Nimm 
ger jetzt ganz von Dem Gedanken an die 


Errichtung des irdiichen mejjiantichen Rei 
es erfüllt waren, das flingt noch aus in 
den Worten der Singer auf dem Weg nad) 
Emmaus: Wir aber hofften, da; Er 38- 
rael erlöjen jolle. Da die Griechen von 
demjelben Sedanfen erfüllt waren, ijt 
leiht möglich, denn außer den Süngern 
teilten noch mare diele Hoffnung. Was 
nun auch der Plan der Griechen und der 
Sünger war: Sefus geht nicht darauf ein. 
E3 hätte Seinerjeits nur eines Wortes 
bedurft und die begeijterte VBolfsmenge 
hätte Ihm zugejubelt alg dem Pefreier 
vom Soce der Römer. Das war aber 
nicht Gottes Plan. Das Weizenforn muf;- 
te jterben, fonjt witrde es allein bleiben. 
Sejus Bdurchichaute diefe Verfuhung, die 
bier an ihn hberantrat und Er gab hier 
no) einmal Elar fund, dab Er den Willen 
de3 Vater® ganz durchführen wolle. Sei: 
ne Seele ijt bejtürzt, und Er bittet den 
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Bater, Ihn aus diefer Stunde zu retten, 
doch, fügt Er hinzu, darum bin Sch in 
Keje Stunde gefommen!: Er überiwin 


det auc) bier und will gehorjam fein. 
Dann bittet Er den Bater, Seinen, des 


Baters, Namen zu verherrliden. Da 
fommt die Antwort: Sch habe ihn ver: 
berrliht und werde ihn wiederum ver 
herrlidien. Dieje Stimme gejchah, wie 
der Herr jelber jagt, um der Umjtehenden 
willen. E83 war das Zeugnis des Vaters 
für den Sohn, vor dem ganzen Volf. So 
befannte jich) der Sohn zum Vater md 
der Bater zum Sohn. Dies war unmit 
telbar vor Seinem Leiden und Sterben. 

So jehen wir vom Anfang bis zum En 
de der Lehrtätigkeit des Herrn Ddiejelbe 
heilige Entjchlojienheit, denjellfen wner 
Ichütterlichen Willen, das zu tun, was der 
Vater wollte. Das war und blieb Sein 
erites umd bödjites Ziel und diefer Wille 
des Waters war, daß Er Sein X eben la} 
ien jolle für uns. Darum liebte Ibn der 
Bater, weil Er Seim YVeben lieh, Dies, 
da; Er jein Xeben lajjen mndte, bezeugen 


viele andern Schriftworte. Anders fonn 
te Er feine Frucht bringen, denn darın 


lag unfere Erlöfung, dab Er ftarb. Wir 
find die Frucht, der Yohn Seiner Schmer 


zen, aber ohne Seinen Tod hätten wir 
nie Sein Eigentum werın Fonmen, es 


war eine unüberbrücdbare Kluft zwijchen 
Gott und uns und nur Er FRRIRE lie aus 
füllen. Welch eine Liebe des Vaters md 
des Sohnes zu uns. Nicht dal wir Ihn 


geliebt haben, jondern dab Er uns liebte 
und gab Seim Leben fir uns. 
Obiges Schriftwort und die drei öffent 


lichen Zeugnifje des Baters fiir den Sohn 


vor den WMebenfchen, zuerjt vor Sobann 

dann dor den „sungerm md zulekt vor 
dem VBolf zeigen aber auch ganz Flar und 
unzweideutig, dal „Sselus nur deshalb auf 
die Erde fam, um zu Sterben. Das allein 


war die Abjicht des Waters, weshalb Er 
den Sohn jandte, das war die Ablicht des 
Sohnes von Anfang bis zum Ende. Er 
fam nicht, um Jsracl ein Meich anzubte- 
ten, denn Isracl mußte erit gerade jo er 
fauft werden, wie wir erfauft wurden, 
durch das Blut des Sohnes Gottes, denn 
ohne VBlutvergiehen geichieht feine Ver 
gebung. Dann, nach dem Leiden folgt die 
Serrlichfeit, dann, mit den Erlöften fann 
Er Sein Neih bier auf Erden antreten, 
vorher war e8 nicht möglid. Die Sim 
De mußte erjt getilgt werden, eher fonnte 
und farn auch jett Fein Friedensreich auf” 
gerichtet werden. Sbm, der aeichlachtet 
wurde und uns Gott erfaufte durch Sein 
Nut zu Königen und Prieitern, Ihm ei 
die Ehre und die Macht und die Herrlich- 
feit in alle Ewigfeit. nen 
Dr 2 

— Pr. M. PB. Falt NReedley, Calif. jchreibt 
mir, daß er jein Buch von feiner Neife 
nach Sibirien, dab vorher fir einen Dol- 
lar, dann für 50e. verfaufte, jeßt für 6. 
verfaufen will. Ich babe früher jchon 
diejes Buch empfohlen und jett möchte 
id noch einmal darauf hinweiien, dal; 
e3 bejonders für die, welche die Mennoni- 
ten- Gejhwijter dort fennen, von großem 


9. Februar 


E3 wird für obigen 
Dan wolle jich 


Ssnterefje jein wird. 
Preis portofrei verfauft. 


direft an Br. Fajt wenden und den Betrag 
in Sweizent Marfen einjenden. Billiger 
fann gewil fein Buch gefauft werden. 
Bon hier und dort. 
ee 
Jacob B. Wiebe, Wamwafa, Texas, 


ihreibt: Xieber Editor! Wir jind jchön 
gelumd. Haben einen jchönen Winter, we 
ng Schnee; haben aber in legter Zeit ei 
nen jchönen Negen befommen, der den 
grünen Weizen jehr erfrijcht hat. Im den 
legten Tagen hatten wir wenig Froft; weil 
es regnete, war e$ beinahe warn, wie im 
Sommer. Möchte biermit befannt ma- 
chen, daß bier nod) viel offenes Land ijt, 
zu mäßigen Breifen. E3 ijt hier jehr ge: 
eignet fiir eine große deutfche Anfiedlung. 
Stier it guter jehwarzer Boden, rechtes 
Weizenland. Kommt und bejeht diefe Ge 
gend. Wir mochten bier gern mehr Wen: 
noniten ber baben. Danfer jagte 
neulich zu mir, Jacob, warum fönnen wir 
bier nicht mehr Deutiche haben, gute Wei- 
zenfarmer. Dies Yand liegt an der San’ 
ta Se Eijenbahn. Wer nicht fommen fan, 
möchte an mich jehreiben, ch bin bereit, 
einen jeden, jo qut ich Fann, brieflich oder 
perjönliche Musfunft zu geben. Wer ein 
gutes Seim baben will, follte dies nicht 
unbeachtet vorbeigeben Laflen. 


D la 0 


ee 
et 


Warfentin, Greenland, Man. 
igreibt: Leßte Nadıt, 17. San. bat Sich 
jidlih von Steinbach ein tragiiches Un: 
zlitef ereignet. Sn einen Haufe joll Feu- 
er entitanden fein und der Weanır Hatte 
bon nicht mehr Zeit, jih anzufleiden und 
lief bei 30 Gr, 8, barfuß hinaus. Die 
ron befom 2 Kinder beraus, aber das 
oritte, das Kleinste, einige Wochen alt, ilt 
verbrannt. Der Frau jmd die Haare ver 
branıt, dem Manne, wie gejagt wurde, 
iind die File ganz bart gefroren. 

ph 
Spering, Brettv Brairie, 
Kans., berichtet: Unter den lindern bier 
berricht jeßt viel Krankheit. Wir haben 
bier jett ichönes Wetter, genug Regen, und 
wenn Gott ferner jeinen Segen gibt, Fon- 
von wir auf eine qute Ernte hoffen. 

Dr m 

Blum Coulee, Man. 
iit bier in Manitoba 
jet wieder mehr gelinder, doch mwechjel- 
haft. Wie ijts bei Euch, Editor? (Muc) 
jo, Ed.) Wäre es nicht jo weit ab, dann 
füme ich mal am Sonnabend etwas zur 


Soon ©. 


Jadharias 
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as» 
Ichreibt: Das Wetter 


Hilfe, wenn Du Arbeit für mich hättejt, 

dod) - (Arbeit genug jhon, do — Ed.) 
Se DE ji ; 

B. 3. Friefen, Nenata, ®. €. jchreibt: 


Werte Runmdihau! Möchte Dir mitteilen, 
da P. M. Letfemans fich die Mafern ge: 
holt haben. Sie waren auf Bejuch in Ma- 
nitoba und jeßt bat Frau Letfeman die 
Maiern. Sie war jebr franf, ijt jegt aber 
ihon bejjer. Sonjt ift hier alle8 munter. 
Herzlichen Grub an Leer und Editor, 
Cr 2 


A. B. und Ag. Di, Aberdeen, Ydaho, 








1921. 


beridten: Das Wetter ijt noch immer jehr 
Ihön gewejen. Haben auch nur jehr wenig 
Schnee. Hier in unjerer Gegend bherrjichen 
die PBocen jest jehr, meijtens unter den 
Kindern. 

Eur 

Seintih D. Benner. Blum Coulee, 

Dan. jehreibt: Einen freundlichen Gruß; 
an Lejer und Editor, Sind alle gejund 
und Wwinjchen allen dasjelbe. Wir ba 
ben einen jchönen Manitoba Winter mit 
genug Schnee. 

4 E Cr 


PB. D. Neimer, Canton, Hans. jchreibt: 
Winjchen einem jeden den Frieden Got 
tes im Serzen und Die Öejundheit und 
Das beite Wohlergehen. Sende den Kohn 
ein für Nundjchau und Sugendfreund 
und winjche,dai die Blätter auch im diejem 
Sahr Segen verbreiten möchten. Der Herr 
gebe es. Grüße alle Freunde in der Nä 
be und in der Ferne, Bald fommt die 
Stunde, wo wir uns, unjere Xieben umd 
unjern Heiland jeben. Auf Wiederjehen 
bis dahin. 


au 

Beter Ströfer, Corn, DEla. berichtet: 
Kt baben jett eimen jchönen Winter. 
Der gejäte Weizen tit jehön grün, daß 


das Vieh und Die Bferde jchöne Weide 
haben. Auch die Hühner legen piel Eier. 
Der Breis für beides Aft aut, Hühner 
jind 23 cent das Pfund Mein Bruder 
sranz hat ji mit Witwe Jacob S.Samwak 
fy verheiratet. Sind fie auch berechtigt für 
da8 Woltergejchent , Rundihau auf ein 
Sahr? Ihre Mdrejfe it Corn, DKla. 
Einen Grus an Freunde und Befannte. 
(Werde das Boltergejichenf jchieken, Edi 
tor.) 
Due 
9 D. Ewert, Main Centre, Sasf. 
ichrabt Wir haben bier noch minder 
schönes Wetter. Es ijt heute abend 3.Gr. 
N. warm. Das Vieh gebt noch alle Ta 
ge auf die Weide, Der Gejumdheitszu 
jtand tit, joviel ich weil, qut. Serzlichen 
Srup. 
0 
Sohn 3. Krause, Sanjen, Nebr, jchreibt: 
Wir haben bier jomweit einen jehr gelin- 
den Winter gehabt. Hatten bier Sonn 
tag, den 23. San. Hochzeit. Das junge 
Ehepaar war: N. E. Friefen und Elija- 
betb ©. Nempel. Gruß an Editor umd 
Familie, 
Eur we 
Sara Neimer, Hepburn, Sasf. jehreibt: 
WRirnjche dem Editor im neuen Jahr Got: 
tes Segen und Beiltand. Wir waren zum 
19. Dezember zur goldenen Hochzeit zu 
meines Vaters Nichte, Onfel und Tante 
Peter Epp, LZaird, Sasf. eingeladen. Da 
wir die Einladung aber zu jpät erhielten, 
fuhr ich eine Woche jpäter hin. Ich traf 
Tante ziemlich franf und Onfel wurde 
während meines Aufenthalts auch ehr 
franf. SHoffentlicy jeid Ihr wieder ge- 
jund, Während meines Aufenthalts jtarb 
nobh meine Groftochter, Maria Heppner, 
16 Sabre alt. Vor einem Nahr begru® 
ben Seppners ein Mädchen von 19 Nah 
ren. Eine große Lüde im Haufe. Sch 
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fonn mit joldden mitfühlen. Der Herr 
jei Euer Tröjter in einjamen Stunden. 
Traf meine Yamilie gejund und frob an. 


Unfer Schwiegerjohbn, Gerhard  Gies 
brecht, erhielt von Manitoba die Nach 
richt, dal; jein Vater jterbensfranf jei. 


So fuhren er und Frau Slaben, No 
jthern, bin, um ihren Vater noch einmal 
im Xeben ins Angeficht zu Ichauen. Sc 
werde es nie fonnen, denn meine Mutter 
weılt im traurigen Rußland. Doc will 
ih boffen, daß Jie auch jhon im Grabe 


rubt. Wir haben das beite Wetter. 
Sruß an alle Xeier. 
Du 2 
Sujie Heinrichs, Queen Center, Sasf. 
Ichreibt: Gruß der Liebe zuvor! Wu 


auch mal an die Rundichau jchreiben. Das 
Watt it mir in legter Zeit‘ jehr wichtig 
geworden, weil jo viel aus der Setmat 
darin zu lejen iit. Die Schnfucht, mod 
mehr zu bören, Tteigt immer böber, weil 
die Schwiegereltern und die leiblichen 
Sejchwilter jicd noch alle dort befinden. 
Von meiner Schwejter erhielten wir vor 
einem Monat einen Brief aus Halbitadt, 
Molotichna. Die Lage it dort jehr tra 
rig. arbwitet bei Witwe D 
Willms. Meine anderen Gejchwiiter jind 
joweit noch alle am Xeben, nırr von einem 
Bruder mwiljer jie jchon drei Sabre nicht 
Er ftand im aftiven Dienft bei Beru. Die 
Schwiegereltern und mermes Vanmes Ge 
ihwilter wohnten im Saufalus, Nuban 
gebiet, im Dorfe Mleranderfeld. Ob fei 
ne Berichte eintreffen von dort? fann der 
Editor vielleicht Mufihlus geben, ob der 
MBolicheruismus dort auch gemiüitet bat? 
Lewer Tann ih nichts Damiber jagen, 
da ich dort qunzlich unbefannt bin. Biel 
leicht Fonnten andere Xejer darüber De 
richten. Editor.) Haben ichon aus man 
chen Gegenden don NRuhland gelejen,aber 
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noch nichts dom Maufafus. Möchte der 
Editor jich nicht die Arbeit itbernebmen, 
auszufinden, ob mein Bruder Skeinrich 


Sröfe Fich nicht auch unter den Sünglin 
gen befindet, die nach MAnerifa fommen 
mödten? (Wahrjcheinlich werden wir 
bald die Viite aller Siinglinge, die jich in 
Ronjtantinopel befinden, in Sänden ba 
ben und dann wird es jich berausitellen, 
ob er darumter it. Witniche es von Ser 
zen, da er dabei sit. Editor.) Das Wet- 
ter it im Durchichnitt genommen immer 


schön. Unfere Sinder haben gegenmwär 
tig Suften und SHalsweh. 
S. 2. Köhn, Salltead, Hans. jcehreibt: 


Samjtag, den 22. diefen Monats erbieit 
ich per Telegramm die traurige Nachricht 
bon Onfel T. T. Köhn, Winton. Cal. 
das meine liebe Großmutter, die bereits 
iiber 84 Nahre alt iit, dort legten Sam 
tag morgen geitorben it und joll den 27. 
zur Tetten Nuhe gebettet werden. Sie 
war die Mutter meines Vaters; VWaria, 
eine geborene Schmidt, wenn ich es recht 
babe. 

Danke dem Onkel beitens für die Pot 
fchaft und ift berzlich gebeten, näheres 
über den jfeligen Seimgang der Mutter 
zu berichten. 
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Es tt jchon über 5 Nahre, jeit wir die 
l. Großmutter das legte Mal jaben md 
werden jie hier nicht mehr jehen, aber un: 
jer Bejtreben it, jie einjt im Himmel zu 
treffen, wo fein Sterben jein wird, 

Das Wetter ijt californiich; ohne Froft. 
sreitag Nacht regnete e8 umd leßte Nacht 


ipieder. Heute baben wir warnen Son 
nenjchein. Alio ansaezeichwet fir den 
Weizen, der Ichon anfängt, zu grimen. 
Sejichw. 9. T, Höhnen fanten abend3,den 


10, ». Xits. don ihrer Oflahorhareije zu 
viick, Unjere Gemeinde bier gebt mit dem 
Sedanten um, unjere Sirche zu dergrö 
bern. Der Blan it jchom gemacht, aber 


der Bau liegt noch verborgen, 


ssortjegung von Seite 7 
um Sabre 1880 am 14. No 
vember. Sm Eheitand gelebt 40 Sabre, 
einen Monat und 18 Tage. Vater gewor 
den über 13 Stiinder, von welchen ibm jechs 
im zarten Pindesalter vorangegangen find. 
Unjeres lieben Baters XYelden war im An 
fang Zuderfranfbeit. Im Sabre 1919, 


am 5. Oftober, befam er einen Schlagan 
fall, wodurc er an der rechten Seite ge 
lähmt wurde. Zwei Wochen vor feinem 
Ende befam er den zweiten Schlaganfall 


jo daß er 
und nichts genießen fonnte 
bis an fein Ende, doch blieb er bei Flarem 
Bewuhtjiein und freute fich, bald aufge 
[öjt zu werden und beim Serrn zu jein, 
wo fein Hunger und Durft mehr fern wird. 
Er verlangte oft, im Worte Gottes zu le 
jen, und weil er jelber nicht Fonnte, haben 
wir ibm auf feinen Wunich den 40. und 
103. Bialm vorgelefen: und oft das Lied 


an der Zunge und im Sals3, 


praadtios mal 


jelungen: „Eins ums andre .wallen wir 
binab ins Tal.“ Er wurde auch immer 
rireut Durch) die Belucher und Sänger. 


Der Bater it alt geworden 60 Sabre 4 
Momate amd 18 Tage, Er binterläßt fei- 
te tiefbetrübte Gattin, jechs Töchter, einen 
Sohn, einen Schwiegerjobn, fünf Prider, 
zwei Schweitern und viele Freunde, die 
j betrauern, aber doc) 
tranern wir nicht als jolche, die feine Hoff- 
nung baben, jondern wir erwarten, un? 
iern lieben Vater dort droben wieder zu 
treffen, wo es fein Scheiden mehr gibt. 


Bulen FR TEE 3 
einen früuben XZoDd 


— Bionsbote. 
Sattin md Rinder. 
op 
Lebensverzeichnis der Scweiter Y. %- 
Wiche. 
“ % PN 
Es war im Sommer des Sahres 1919, 


als Schweiter 3. 3. Wiebes jonjt jo blü- 
bende Gejundbeit zum eritenmal ernitlich 
erichitttert wurde und zwar derart, dafs fie, 
nebit ihrem jo lieben Gatten und ihrer 
Familie, eS dorzog, ärztlichen Nat zu fu: 
chen. Der Mrzt riet zur jofortigen Ope- 
ration, die dann aud and, Mugquft, 1919, 
in Moofe Naw im Hojpital vorgenommen 
wurde. Diejelbe fiel auch aliicklih aus, 
hatte aber nicht die gewünfchten Folgen, 
die fich die liebe Jamilie veriprochen bat- 
te. Nach zwei Monaten wechielhafter Ge- 


” 
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jundheit jtellte jid) das unerwünjcte Lei: 
den noch erniter ein und hatte den völligen 
Zufammenbruchh der Gefundheit der 


Schweiter zur Folge. Schnell wurde 
Schweiterr Wiebe in Begleitung ihres 
Mannes wieder nad) dem Mooje Sam 


Hojpital gebradt und am 22. November, 
1919, wurde eine zweite Operation an Ihr 
vollzogen, die zu guter Gejundheit zu Filh 
ren jchtien. Schweiter Wiebe wurde ge 
jund und lebensfrob, wie zuvor, und war 
fleißig in ihrer Yamilienarbeit, die jie mit 
großer Vorliebe und aller Treue tat. So 
hatten fie, ihr lieber John und ihre Slin- 
der die beite Hoffnung auf eine qute Ge 
jundheit. Much viele ihrer lieben Freunde 
und Befannten freuten jich gerne mit, 
denn Schweiter Wiebe hatte emen großen 
sreundichaftsfreis. 

Doch wie jchmerzlich wurde dieje Hoff 
nung getrübt, al3 am 3. Oftober, 1920, 
em heftiger inmerlicher Schmerz jich To 
jehr einitellte, da ınan an plögliches Ster 
ben glaubte. Gallenftein war das üble 
Leiden. Keine Zeit wurde verjäumt. Am 
jelben Datum mit dem Nachtzug fubr Br. 
Wiebe nit jeiner jchwer franfen Gattin 
nad Winnipeg, um die bejte ärztliche Sil 
fe zu juchen. Dort angefommen, fand man 
in Dr. Zehman einen gejchieften Arzt, der 
dur Beruhigungsmittel den fat uner* 
träglichen Schmerz lindern Fonnte, md 
bald fiihlte Schweiter Wiebe wieder etwas 
bejier. Nach ärztlicher Unterfuhung wur 
de eine dritte Operation als unbedingt er 
achtet, doch da die Schweiter zu jchwach 
war, fich derjelben jofort zu unterwerfen, 
blieb jie dort unter ärztlicher Pflege und 
Br. Wiebe fam wieder heim, um in feinem 
nen angefangenen Werf weiter zu arbei 
ten, denn die Zeute warteten auf Muf- 
ihluß über Land und Xeute m Merifo 
und iiber die VBerbältnifje dort, von wo er 
unlängjt zurück gefommen war umd nit 
einer Kommiffion bald wieder binfabren 
jollte, 

Als mun die Zeit gekommen, dal er 
wohl wieder, mit andern zufammen, nad 
Merifo abfahren jollte, fuhr Br. Wiebe 
nad) Winnipeg zu jeiner lieben Frau. Er 
war längere Zeit dort und beriet mit jei- 
ner Iteben Frau und auch mit dem Mrz- 
te, ob es ratjam jei, da er fahre oder 
nit. Nun wurde ihm aber von den 
Verzten wie auch von feiner Frau zugera* 
ten, er follte nur fahren, es jei feine Ge- 
fahr und es witrde feiner Frau muır qut 
tun, zu warten, bis er zuriick füme, um 
dann operiert zu werden. Mm  Tetten 
Abend, als fie beide allein dariiber handel- 
ten und Pr. Wiebe jehon nicht fahren woll- 
te, witmichte Schweiter Wiebe e8 dringend, 
dab er fahre, und wenn er zuriick Fante, 
wolle fie jih der Operation umterwerfen. 
Wenn fie dann gejund wiirde, wollten jte 
beide jamt ihren Rindern dorthin gehen, 
jolle jtie aber jterben, jo jollte er doch mit 
den Kindern dorthin ziehen. Indem fie 
aufs Sterben gefommen, hatten fie noch 
mehr eingehend darüber gejprocdhen und 
hatte fie noch folgende Bejtelfiningen ge- 
macht: falls fie jterben jollte, wie jie e8 
auf dem Begräbnifje machen, und welche 
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Prediger im Heim und aud) in der Kirche 
jprechen jollten, und anderes mehr. 
Weil mın die Leute auf Br. Wiebe war 
teten und e8 auch von jeiten der Schweiter 
gewünjcht wurde, und da auc die Werzte 
feine Gefahr vorausjegten, einigten fie Fich 
dahin, das er fahren jolle. Nachdent jie 
die Sache noch im Gebet vor Gott gebracht 
und fich herzlich von einander verabjchiedet 
hatten, fuhr Br. Wiebe des Nachts ab nad) 
Merifo, um feine Reijegejellichaft zu tref- 
fen. Schweiter Wiebe wurde nun lang 
am jo weit bejjer, daß fie noch Briefe an 
ihren lieben Mann und an ihre Rinder 
Ichreiben fonnte. she Tochter Amanda 
wurde Jich einig, auf eine Woche Hinzufab* 
ren, worüber die Mama fich jehr freute. 
Anitatt eine Woche blieb Amanda aber 
vier Wochen dort. Amanda erzählte, Ma 
na jei immer froh gewejen und habe noc) 
von Sleidermachen gejprochen. Nach zwei 
Wochen war jie jo viel bejjer geworden, 
dab der Doftor zur Operation riet. Soll 
te jte noch einmal wieder einen folch jchme- 
ren Anfall befonmen wie vorhin, jo ei e83 
ehr fraglich, ob fie e8 dDurchmachen wiirde. 
Nun bradten Mutter und Kind Die Sa- 
che vor den Herrn und nad) ernjtlichem 
Sebet umd Bitten erbielt Schweiter Wie: 
be dieje Antwort: „So du mich anrufelt, 
will ich dich erbören,“ und jo entjchloffen 
jie fich, die Operation vorzunehmen. 
Sonntag, den 29. November, um elf 
Uhr vormittags, jollte die Operation bor> 
genommen werden, dr. Wiebe war tele- 
araphiich davon benadprichtigt worden, jo 
auch die Hinder daheim. Guten Muts 
folgte die Schweiter ins Operationszim 
mer. Am ein Uhr machmittags erbielt 
Amanda per Telephon jehon die Nachricht, 
det; alles vorüber fer und auch gut zu fein 
scheine. Gleich machte ji die Tochter 
auf den Weg, ibre Mutter zu jehben. ALS 
ie ins Rranfenzimmer fan, wo die Ma 
ma lag, war Schmweiter Wiebe jchon jo 
weit wach,dal jte Ananda Zeichen gab,daß 
fie fie fenne. Es wurde immer bejjer die 
eriten drei Tage. Amanda durfte der 
Mutter mitunter jchon etwas zu ejjen ge- 
ben und beide, mein, alle freuten ich des 
Erfolges, denn Vater und Finder waren 
aleich benachrichtigt worden. Doch auch 


dieje Freude bielt nicht jtand. Nach drei 
Tagen wurde es jchledhter und Flagte 
Schweiter Wiebe nicht jo viel über Schmer- 


zen als iiber Midigfeit. Ihr Sohn Her- 
bert wurde telegrapbiich gerufen, welcher 
auch gleich Fam. Nun wechielte es ab: es 
wurde beifer, dann wieder schlechter. 
Amanda blieb jo viel wieeben möglich bei 
der Mutter. Am zehnten Tage nad) der 
Dperatton fühlte Schweiter Wiebe des Ta: 
ges jehr müde. Abends gab Amanda ihr 
noch etwas Mbendbrot, dann gingen die 
Kinder jelbit zu Abendbrot. Ein unbeim® 
liches Gefiibl machte fie eilen und als fie 
zurisct Famen, fanden fie die Mama jehr 
ichlecht. Zmwiihen acht und neun Uhr 
jprachen Amanda und die Mutter nod 
miteinander. Ms nun Imanda, die 
fniend an der Mutter Bett lag, die Hand 
der Mutter in ihrer Sand baltend, zur 
Mutter jagte: „Mama, wer ijt dort?“ nad) 


9. Februar 


der andern Seite des Bettes zeigend, wo 
der liebe Sohn Herbert jtand, da glaubte 
die Schweiter, ihr Pann jei gekommen 
und jagte: „OD Bapa, wie bin ich jo froh, 
dab du gefommen bijt.“ Sie erzählte nun 
noch, wie jie jie verwundet hätten, und 
beim Mitteilen und im Glauben, ihr 
Mann jei da, richtete jie mit einmal 5 
re Augen empor und fing an jo freundlic) 
zu jehauen. Ssmmer freundlicher wur 
der Blick und langlamer der Ddem. Nad) 
ein paar Minuten war der Geilt entflo 
ben in ein bejjeres Heim und Mama lag 
als Leiche da. Das andere ft nicht zu be- 
jehreiben, das fann fich ein jeder denfen. 

Sofort wurde an den Vater ein Tele 
gramm gejchickt, das er aber nicht gleich 
befam. Nah Erhaltung desjelben fan er 
jedoch gleih nah Winnipeg, wo Sohn 
Serbert und die Leiche jeiner lieben Frau 
auf ihn warteten. So wurde denn Die 
Leiche, begleitet von Mann und Sohn, 
nach Herbert gebracht, wo am 19. Dezem 
ber das Begräbiis von der Pirche der M. 
B. Gemeinde aus jtattfand. 

Die Leiche befand jich in ihrem Heim, 
und als wir binfamen, fanden wir Die 
Norditube jo Schön niit Blumen und ran 
zen geichnrüct, dal es wohl jchöner fait 
nicht hätte gejchmiückt werden Fonnen. 
Schaute man auf die vielen Kärtchen, die 
auf den Blumen lagen, jo jab man, dab 
eins don der Herbert Schule, ein anders 
bon Der Herbert Hocjichule, ein drittes 
von Calgary und noch andere von Herbert 
Einwohnern und perfönlichen Freunden, 
jotwie don der eignen Familie waren. Doc) 
troß aller Schönheit war alles jo ernit 
Schaute man tiefer unter die Blumen, fo 
jab man Schweiter Wiebe im Sarge ruhen 
und viele Tränen fanden bei diejem Sar 
ge ibren freien Lauf. 

Nachdem viele Säfte zu Mittag gejpetit 
hatten, viele Tränen geweint und bin und 
ivieder ein Trojtwort gejagt worden, ver 
jammtelten wir ung um 1% 1 Ubr um den 
Sarg und Prediger Iafob M. Wiens jag’ 
te da3 Lied dor: „Meine Heimat ijt dort 
in der Höh“ und las Meatth. 20, 28. Er 
betonte bejonders, wie Schwejter Wiebe 
liebend den vielen, vielen, die dort ein- und 
ausgegangen, gedient babe, richtete Troit- 
worte an die Hinterbliebenen und betete. 
Lied No. 2 Ev. Lieder und 686 Glaubens 
jtimme wurde gefungen und etliche beteten. 
Dann jang Br. Wiebe in feinem Schmerz 
allein das Lied: „Tod, mein Hüttlein 
fannjt du brechen,“ und nach einer Stille, 
während welcher man nur das Schluchzen 
vieler vernehmen fonnte, wurde die Leiche 
zur Rirche gefahren. 

Nakdem dort alles geordnet war, wo 
bei die Lieder No, 312 und 115 geiungen 
wurden, madte Br. 3. W. Thiejfen Ein* 
leitung. Er las Bi. 35, 14 und Ne. 66, 
13, den erjten Scpriftabichnitt als Trojt- 
wort don ibm und den zweiten al3 Trojt- 
wort von Gott. Er las noch ein Firrzes 
Gedicht vor umd jagte, jemand babe zu 
ihm gejagt, die Mutter der Stadt jer ge- 
jtorben. Darauf jang der Main Centre 
Chor Lied No. SO Süngerbote. Damm 
jang der Herbert Chor: „Gott jorat für 
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dich.“ Hierauf jprad Prediger Gibjon in 
engliiher Sprade über Marfus 14, 8. 
Er jagte, die Schweiter habe mit lieben- 
demderz und freundlidem Blik und Wort 
getan, was fie fonnte für Mann und Kind. 
Ein jchönes Vorbild. Darauf betete er 
noch. um folgte ein von der lieben Ya 
milie jelbjtverfaßtes Yieb. Der Serbert 
Ehor jang: „Sir mich gibt es feine Schat 
ten.“ B. ®. Y. Neufeld jagte Lied Yo. 171 
Ev. Lieder vor und jprad) über 1. or. 
15:49. Er erflärte, wie fie daS Bild des 
Sediichen getragen, jo trägt die Schwe 
iter num aud) das Bild des Himmlitjchen. 
Er zitierte noch den Vers: „Sit auch ein 
Schmerz wie mein Schmerz,“ und verlas 
das KLebenswerzeihnis der Verftorbenen. 
Viele Trojtworte wurden noch zum Schluß 
an die Familie gerichtet. Nach ein paar 
itillen Minuten folgte die leßte Bejichti- 
gung der Leiche. 

Da der Trauerbejuch jo groß war, daß 
eine Slirche die Leute nicht fallen Fonnte, 
jo war auc) die Nadhbarfirche angefüllt, wo 
auch mit dem Wort Gottes gedient wurde, 
und nahm die Befichtigung, trogdem die- 


jelbe im Ordnung zuging, doch lange. 
Beim Sinaustragen der Xeiche jang der 
Herbert Chor das jehöne Lied: „Näber, 


“mn 


mein Gott, zu dir.“ Dann folgte ein lan: 
ger Leichenzug dem Sarge, der auf einem 
ichönen Totenwagen gefahren wurde, 

Ym Grabe angefommen, wurde beim 
Sineinjenfen des Sarges das Lied gejun 
gen: „Droben it Ruh.“ Der jo jchöne 
Sarg, in fih die Leiche bergend, wurde 
num fir immer für dieje Zeit zur Ru 
be bejtattet. Groß war der Schmerz der 
Angehörigen. Br. 3. M. Wiens zitierte 
noch Soh. 10: „In meines Vaters Haufe.“ 
ufv., und bielt das Schlußgebet. 

ssolgend wurde nun nod) eine Trauer 
mablzeit eingenommen, die im Kellerraum 
der Kirche verabreicht wurde. Dann ging 
jeder beim, davon itberzeugt, das auc) 
wir über furz oder lang den Weg geben 
mitffen.- Gott tröjte die liebe Familie, ijt 
unler Gebet. 

Auf Wunid Sobann 3. Wiebe 
eingejandt von ©. PB. Siemend. 

Herbert Sasfatchewan. 

— Zion&bote. 
L er Be 2 

Beatrice, Nıbr., den 25.Sar. 1921. 

Damit die vorige NKorreipondenz von 
dem Sterben unseres lieben Neltejten Ger- 
hard Penner nicht zu lang wurde, will ich 
den Schlul derjelben jegt bringen. 

Nach der Veerdigung unjeres lieben al’ 
ten Meltejten verjammelten ich die dazu 
bergefomntenen lieben Gäjte aus Nanjas 
und Henderjon, die Träger des lieben Ber: 
itorbenen, unjere Prediger und die näd)® 
iten Verwandten in dem jo gajtfreien Hau- 
ie unseres verjtorbenen Melteften. 

Es jpracd) bier zu uns Rev. 9. 9. Epp 
aus Senderfon über die Worte: „Selig 
jind die Toten, die in dem Herrn jterben 
bon nun an“ ujw. Off. 14:13. Rev. 9. 
D. Penner von bier jprad) über das Wort: 
„Der Geredhte wird jeines Glaubens TIe- 
ben.“ Er erinnerte an das von dem lieben 
Berjtorbenen jo oft auch) bei Konferenzen 


des Br. 
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angeführte Wort: „Was nicht aus dem 


Glauben fommt, das it Siimde.“ Uiier 
lieber Prediger 3. 8. Benner redete iiber 


sob, 19: 14, 
leben.“ 

Als wir alle jo verjammtelt waren, fan 
aus unjerm Hojpital die Nachricht, dal; 
der Herr unjern lieben Glaubensbruder 
Gerhard Penner, den Neffen des verjtor 
benen Neltejten zu jich gerufen habe. Er 
itarb im fejten Vertrauen auf jeines Sei 
landes Gnade und Ddejjen blutiges Ber 
dient. 

Wenige Stunden dor jeinem janften je 
ligen Ende jagte ihm ein lieber Freumd 
diejen Vers, dem er gern zujtimmte: „DO 
bleibe mir zur Seite, Und jtärfe me 
Su, Und meine Wege leite Wit deinem 
Seilandsgrug. Won diefer Huld umfan 
gen, An deiner Gotteshand, Boll jeligem 
Verlangen, Schau ich ins Heimatland.“ 

Unjer Glaubensbruder Gerhard Benner 
wurde am 12. Augujt 1860 in 
Weitpreußen, geboren, 
ven Heinrich und Marie Benne 
mer, durch deren ernitlihes Benmmiben er 
ihon von frübiter Kindheit an auf Gott 
und Selfum Ehrijtum, unjern Heiland, ge 


„sc lebe und ihr jollt aucd) 


m 
ınen 


Yarıım 
sd uıtıiaıL, 


Eltern wa 
r, geb. Ben 


a 
Zpinp 
Serie 


wiejen wide. Seinen Schulunterricht 
erhielt er in der dortigen 


DOrtsijchirle. Gott 
der Herr gab zu dem Scaen md PBenteßen 
wes göttlichen Samens das Gedeihen md 
jo wurde er auf jein Begehren don dem 
Meltejten David Hamm aus Nubland, wei 
cher zu jener Zeit dort als Gajt weilte, auf 
das Bekenntnis jeines Slaubens anı 15 
Sun 1879 getauft. 

Um der Pflicht des allgemeinen Wehr 
dienjtes zu entgehen, ging er noch im Mu 
quit desjelben Jahres nach MAınerifa, fand 
Unterfunft bei jeinem Onfel ob: 
VBenner und half dort in der Yandwirt 
ichaft bis 1885. Er fuhr danı noch ein 
mal zuriick und balf feinem Water 
Sabre im GSejchäft, fanı 18SS wieder bier 
ber zurück und bezog eine Nentfarm bei 
Soag. Als feines Waters  Gefumdbeit 
zurüdging, eine Stranfheit, die jeinen Tod 
zur Folge batte, fuhr er auf väterlicden 
WRunih 1890 noch einmal nach Deutich 
land. Der Herr rief jeinen lieben Vater 
durch den Tod zu fich und jo zog er 1891 
mit jeiner Mutter und den Gefchwiitern 
nach Amerifa: widmete jeine Sräfte wie 
der der Yandwirtichaft und wohnte mit 
jeiner Mutter und den jüngeren Geichtwi 
itern auf der Jarın, bis er 1901 diejen Be 
ruf aufgab und in dverichiedenen Gejichäf 
ten in Beatrice tätig war umd zulett als 
Buchfiihrer bei Carl Sonderegger. Die: 
fen Pla muste er im Sommer vorigen 
Sahres aufgeben, jeiner geichwächten Ge 
jundheit wegen. Er juchte ärztliche Silfe 
zuerjt bier, dan im SHojpital in Omaha, 
aber er jtechte allmählich bin. In findlich 
gläubiger Ergebung ichlob er fich feit an 
feinen Heiland an, bis er am 18. d. Mts., 
wie wir feit hoffen, von aller Qual be 
freit, zu ewiger Freude und Wonne ein- 
ging. 

Er binterläßt jeine bocdhbetagte Dune, 
S Brüder, 2 Schweitern md viele Ve 
wandte und Freunde, 


111Nes 


11 


Das Begrabnis fand am 21. d. Mes. 
Itatt. Es jprad in der Kirche der Onfel 


des lieben VBerjtorbenen, Johannes Benner 
2, über 2. Tim. 4:7 und 8. „Sch habe ei 
nen guten Kampf gefümpft” uf, Der 
Chor, in dent auch er oft und viel gejun 
gen hatte, zur Ehre deflen, den er nım 
ihaut, jang fojtbare Lieder in der Kirche 
und auf dem Sriedbof, D denn 05 war ge 


Iindes Wetter. Weit fri and chem Gruß: 


Yıııd ren: Wiebe. 
er er 

Ein Yebensbejdhreibung 

meiner [. verjtorbener Gattin 
und Mutter Nempel. 

Weine vdverjtorbene Ehegattin, aeborne 
Zchlabad), war geboren anno 1953, den 
25. April im Dorfe Waldheim Sid-Nuh 
land. Sie wurde bei ihr n Eltern, Bern 
bard Warfentins, welches ihr Stiefvater 


war, auferzogen und dort in der Di orfichn 


verichtedenen Xehrern unterrichtet. 


Spater, als jie zu reiferen Sabhren heran 
gewachlen war, it fie mit mehreren Tauf 
fandtdaten bon Melteiten Sobann Sarder 


Ö 
m der Orloffer & 
getauft worden 
Dir de lie 


auf den Glauben 
etlichen Yahren 


mir in den Ebe 


emteine 
Nach 
willig, mit 


tand zu treten; nämlich an 3ten Dezem 
ber 1874 reichten wir uns die Sand fürs 


vollzog ein 
Herdgbrecht 


Zraubandlung 
gewiller Brediger Cornelius 


en N 
eben. Te 


von Waldheim. Da ich als jiingiter Sohn 
in Bausbem bei memer Mutter (denn 


S 


ver Vater war Icon früber gejtorben) ei 
ter rg borzufe ‘hen batte, jo mac 
ten wir um: t bei ihr heimisch. Nach dem 
wir mit der Yı ıtter dort 2 Sabre gewirt 
ihaftet hatten, verfaufte die Mutter die 
Wirtichait mit allem was jie hatte umd 
gab die Mauerei jomit auf. Wir fauften 
uns dann in Waldheim eine balbe Feuer 
tele (wie fie dort genannt wurde) nämlich 
Die 2te don der Schule nach Bidgim bin, 
wo ein qewiller NWachtigal gewohnt hatte. 
Hier hatten wir in den 4 Sabren einmal 
das Alngliik, da wir abbrannten, das 
beit die Gebänulichfeiten, die wir dort be- 
jaben. Nachdem wir wieder aufgebaut 
hatten, zogen wir bald nachber auf Baht 
land 20 Werit von Orechow. Mich dort 
ging unfer Zeben in den 5 Sahren, die wir 
dort wohnten, nicht auf Nojen, im Srdi- 
ichen verloren wir jozılagen alles, was 
wir früber bejaben, und mubten mande 
iblen Erfahrungen machen, aber im Geiit- 
lichen durfte meine I. Gattin dort eine 
der beiten Erfabrumg machen, indem fie fich 
dort befehrte umd fich dem Herrn rüd- 
haltslos ergab, ja Vergebung im Blute 
Seju erlangte. Sch batte mich jchon ein 
paar Sabre dvorber befehrt. Es war un- 
qefäbr anno 1884. Da e8 uns dann, wie 
aelaqt, zulett im Natürlichen etwas jchiver 
ging, wurden wir uns einig, mal alles 
zu verfaufen und nach Amerifa zu ziehen. 
Diejes war im Sabre 1886, den Tten Mai 
ruffiiche Zeit als wir diefe Reife jamt ih- 


aumannı neh 
Ä 


rer Schweiter, Abraham Nicherts, und 
meiner Coufiene, Sobann Wieben, antra- 


ten. Injer Neifeziel war ja nad Manito* 
ba. Wir famen dann woblbehalten und 
glücklich nach Verlauf von 3 Wochen und 5 
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Tagen hier bei unjern Gejchwiltern Düf- 
fen in Grünfeld an. Das Reijegeld wur- 
de uns vorgejtreft von unjern guten Ber- 
wandten Sohann Wieben, jegt wohnhaft 
in Mt. Lafe Minnefota, und das meijte 
von diejem Gelde wurde bier von mei- 
nen Gejchwijtern, meinen und ihren Ver- 
wandten, zujammengelegt, jo daß wir mur 
wenig jhuldig wurden. Sch Fühle noc) 
dankbar für jole Gutmütigfdit der 1. 
Berwandten. Necht jonderbar tat fie) auch 
noch gleich die Tüire auf, dad ich dort in 
Grünfeld al3 Lehrer fonnte eine Schule 
übernehmen, jomit war ein Teil unjeres 
netürliden Hortfommens durd) Gottes 
Führung gejichert. Wiewohl das Gehalt 
zu der Zeit gegen dem, wie es jeßt ilt, 
jehr gering war jo famen wir doch nad) 
und nach weiter; und durfte dort 13 Sab- 
re nacheinander als Lehrer dienen. Da 
aber die Kinder größer wurden und mehr 
arbeitsfähig, fauften wir uns dort nod) 
eine Wirtjchaft zu 600 Doll. Nachdem wir 
ein paar Sabre dort gefarmert oder ge 
wirtjchaftet hatten, bewegten uns 2 Grimm 
de, diejelbe zu verfaufen und eine Jarın 
bei 4 Meilen jidlih von Steinbach zu 
faufen. Erjter Grund ivar diejer, dab uns 
die Farmerei auf einer jelbjtändigen Sarın 
ebenjogut gefiel, und 2tens wollten wir 
auch näher mit unjerer Gemeinjchaft, die 
meijtens in und bei Steinbach war, jein. 
Nachdem wir dort jo bei 12 Sabre gefar 
mert hatten und die Kinder bis auf einen 
alle ihren eigenen Herd gegründet hatten, 
gaben mir die Karmerei auf u. zogen nad) 
Steinbad), wo wir bis jegt gewohnt haben. 
ALS jih auch der jüngite Sohn verheiratet 
hatte, blieben wir und unser Brlegejohn 
allein im Haufe. Meine Frau wurde ja 
ncch und nach jchwächer, jo blieb fie doc) 
noch jo rüjtig, dal jie als Sausmutter 
noch nötlic) ihrem Beruf und ihrer Arbeit 
nachgehen fonnte, bis vor 2 Wocheit, 
Sonntag den ten Nanuar als wir von 
dem Sugendverein heim gingen, jie plöß* 
li) eine Sranfheit überfiel, da ich fie 
ion fait nicht ins Haus führen fonnte. 
Gleich, als jie drinnen war, jpradh fie 
von jterben, und hielt die Unmjtehenden um 
Verzeihung an. Als die Krankheit, Quft- 
fnappigfeit, Bruft und Nidkenjchmerzen, 
dur Wärmen und Neiben fie etwas ver 
ließ, wurde jie rubiger und jagte zu den 
berbeigerufenen Kindern: So, jeßt acht 
nur nad) Haufe und legt euch Ichlafen ich 
werde vielleicht auch Fönnen fchlafen. Aber 
fie waren noch faum eine Stunde meg, 
dann jtieg die Krankheit zum zweiten Mal 
noch heftiger auf als das erite Mal und 
wir jaben auch aleich,. da es zum jterben 
ging. Auch fie jagte gleich: Nett mu; ich 
eudh.alle verlaffen ch gehe beim ı.d.nt. 
Sagte auch noch etliche mal die eriten 
Strophen nad von No. 4 in Ev. Lieder 
und zulett bob jie noch die Hände empor, 
nach oben blicfend mit den Worten: Lieber 
Heiland hol mich heim und dann verichted 
fie janft. Sie hinterlieg mich als Gatten 
und 7 Rinder, 5 Söhne und 2 Töchter, 2 
Töchter find ihr jchon vorangegangen, 41 
Großfinder, das 42fte it ihr auch voran- 
gegangen, und 1 Urgroßfind. Alt gewor: 


Heunonitifche Vundfchan 
Das 


FAN = 
VaAS 


den 67 Sabre, S Monate, 15 Tage. 
Begräbnis fand den 13. Ian, jtatt. 
WBethaus war bis auf den legten Siß bejekt 
die Stübchen und Gänge waren gedrängt 
voll, jo dal; das Haus wohl nur jchlecht 
mebr fallen bätte fünnen. 

Sndem Bruder Benjamin Sant bier 
nur allein als Brediger unjerer Gemeinde 
it, wurde noch VBruder Dietrich Dit von 
Winkler bergerufen, eine Leichenrede zu 
halten. Sn unjern Haufe bielt Brud. 
Dirk noch eine Anfprache über Ev. Noh. 
14 v. 1—6. Dort im Bethaujfe machte 
Bruder Sant die Einleitung über die 
Worte af. 4: 14 umd Brud. Ditef iiber 
Sfr. <s0H, 14: 18, 

Wiewohl ich als Gatte und die Rinder 
iiber den Berlujt der Mutter trauern, jo 
trauern wir nicht al3 jolche, die feine Hoff 
nung baben, jondern wir glauben, daß fie 
euf ihr Verlangen jelig im Herrn geitor 
ben und in die Nube, die dem Volfe Got 
tes bereitet ijt, eingegangen ilt. Der Herr 
möge aud) ung das verleihen, au Gnaden. 

Benerfe no daß wir 46 Sahre im 
Ehejtand haben verleben dürfen und Freu 
de und Leid teilen, 

Seinrih Reumpel. 

Der Wabrbeitsfreund ift gebeten zu Fo 
pieren. 

Kr Ze 7 
Nebenspverzeihnis unjeres 
verjtorbenen Gatten und 
Baters Hd. 3 Neufeld. 

Unjer lieber Gatte und Vater wurde ge: 
boren am 3. Muguft 1854 in Sidrußland 
im Dorfe Rofenort. Sm Sabre 1875 wur 
de er bom Melteiten Seinr, Toews, Blu 
menort, getauft. Er fam im Nahre 1877 
nach Amerika. 

Am 11. Dat 1888 trat er mit mir, Igane 

tba Kröfer, in den Ehbeitand, in welchem 
wir alfo 40 Sahre, A Donate und 10 Ta: 
ge Freude und Leid miteinander teilen 
curften. Bis zum Sabre 1916 wohnten 
wir bei Suman, Hanf. sm jelben Sahre 
zogen wir nad) Meade, Kan). Hier jchloj: 
jen wir uns auch der Nebo Gemeinde an. 
16 Kinder ind uns geboren, wovon 8 
in ihrer frühen Sugend gejtorben find. 
Eine Stiefmutter, 4 Brivder, 4 Schiwe- 
tern, 8 Rinder und 15 Großfinder trau 
ern mit mir um den lieben Dahingejchie- 
denen. 4 Großfinder find ihm auch jchon 
borangegangen. 

Er sit alt geworden 66 Sabre, 5 Mona: 
te und 14 Tage. Wie gerne hätten wir 
den lieben Gatten und Vater noch hier ge- 
halten. Doc nachdem der Herr ihn auf 
ein jo jhweres Rranfenlager gelegt, adn- 
nen wir ihm auch gerne die ewige Ruhe. 
Er iit neun Wochen leidend geweien, die 
legten drei Wochen war er jehr jchwer 
franf. Seine Krankheit war Nierenleiden 
und Nheumatismus. Sein inniges Ver: 
langen, beimzugeben, gibt uns die feite 
Hoffnung, dah er jelig heimgegangen tit. 

Was Gott tut, das ift wohlgetan, 

Es bleibt gerecht jein Wille, 

Nie er fängf meine Sachen an, 

Will ich ihm halten jtilfe. 

Gott legt ums eine Laft auf, aber er 
bilft uns auch. Pialm 68: 20. 

Die trauernde Gattin und Kinder. 


9. Februar 


Unjer eriter Jugendtag in Heilbronn a.R. 
am 19. September 1920. 
uex 

Am 19. Dezember 1920 fand zu Heil- 
bronn am Nedar unjer erjter Sugendtag 
itatt. Der große Saal des Neckarhotels 
war von über 300 Berjonen bis auf den 
legten Pla gefüllt. Die Feier nahm ei 
nen erhebenden Verlauf, 

Nach dem gemeinjamen Gejang des Lie 
„Blühende Jugend, du Hoffnung der 
finftigen Zeiten“ eröffnete Br. Phil. $ e- 
geHeilbronn die Tagung mit Gebet 
und hielt die VBegrüßungsanjpracde, der 
er Bhilipper 4, 4 zu Grunde legte. Er 
wies darauf hin ‚da5 unfere Zujammen 
funft in eriterr Linie der Su 
gend gilt, daß fie aber auch befunden joll, 
daß Tugend und Gemeinde zufammenge 
hören. Unjer Seit will unjere junge Ge- 
neration ermutigen, mitzubelfen an der 
geijtigen Belebung unjerer Gemeinjchaft. 
Unjere Arbeit ift mur dann von Segen, 
wenn fie jich zum Biel fett, die Jugend 
für Sejum zu erziehen und zu ihm zu lei 


des: 


ten. Die Sugend hat ein Anrecht auf 
Sreude. Echte, wahre Freude bietet nicht 


die Welt mit ihrer vergänglichen Luft, jon- 
dern nur Sejus, unfer Veifter. Darum: 
„oteuet euch indem Herrn allewege, 
und abermal jage ich: Freuet euch!” 

Hierauf trug Fraulein Gertrud 
Hörr von Mühlbaujen ein eindrudsvol- 
les Gediht: „Ercelfior!” vor, dann fang 
unter gejchieter Leitung von Br. Sans 
SegeHsohebucd der wohlgeichhulte ge 
mifchte Chor das vierjftimmige Lied von 
ob. Karl Gerold: „Sehovah, deinem Na 
men jei Ehre, Macht und Ruhm!” Nun 
ergriff Br. Lie.E. HSändigesKbers- 
beim das Wort zu feinem Vortrag über 
das Thema: „Bilder aus der Glaubens 
und Märtyrergejchichte unjerer Gemein 
ihaft unter befonderer Berücjichtigqung 
der Gemeinden in der Schweiz, in Mähren 
und in Oberdeutjchland.” Nachdem er ei- 
nen allgemeinen Weberblid über die Re- 
formation gegeben hatte, wandte er fi) zur 
Sejchichte unferer Gemeinjihhaft und zeich- 
nete in großen Zügen die Entwidlung der 
Täuferbewegung in ihrem jchmweizeriichen, 
mäbriichen und oberdeutichen Zweig. Mit 
jichtliher Bewegung laujchten ihm die Zu- 
börer alS er von vielen Glaubenszeugen 
fprad), die für ihr Bekenntnis zu Chrifto 
Gut und Blut, Leib und Zeben dahingege- 
ben. Er wies darauf hin, dab, nachdem 
der jungen QTäufergemeinjchaft ihre edel- 
ten Führer entriffen worden waren, Gott 
ihr in einer Zeit Auferer und innerer Öe- 
fahr (Meimiter in Weitfalen!) in Menno 
Simons einen neuen Glaubenshelden 
und religiöfen Organilator gejchenft bat, 
der Mut und Furcdtlofigfeit mit chriftli- 
cher Weisheit und Demut verband und um 
ferer Gemeinjhaft mit jeinem Geijit auch 
jeinen Namen gegeben bat. Er jchloß mit 
dem warmen Appell an die Jugend: „Was 
du ererbt von deinen Vätern halt, erwirb 
es, um e8 zu befiten!“ 

Einen wirflich fünftleriichen Genuß; bot 
uns nun ein dreiltimmiger Mädchendor 
mit dem feinen Xied von Franz Mbt: 








1921. 


„Blümlein, du holdes, wo fommjt du 
ber?“ Dann trat man in die Disfuffion 
über den Vortrag ein, an der jich mehrere 
Brüder beteiligten. Herr Walter 
Glücd von Wimpfen erfreute uns durch 
da3 mit viel Verjtändnis vorgetragene Ge- 
Mcht „Horeb“ von Karl Gerof. Dann 
folgte eine freie Ausfprache, wobei meh- 
rere Brüder das Wort ergriffen und werf- 
volle Anregungen zur Förderung unjerer 
Sugendjahhe gaben. E3 mwurde über die 
Abhaltung eines weiteren Sugendtages be- 
raten. Br. Chr. Schnebele von 
Worms, der im Augujt mit der Sugend- 
und Deutichhof eine mehrtägige Wande- 
rung durch die Pfalz und Rheinhefjen um 
ternommten batte, lud zu einer größeren 
Sugendfahrt im Frühjahr ein, die in Ba- 
den-Wiüirttemberg ausgeführt werden joll. 
Noch einmal erfreute uns der Chor mit 
dem Quartett: „Wohlan, alle, die ihr dur 
jtig jeid!“ aus dem Oratorium: „Elias“ 
von Mendelsfohn. 

Sn einem Schlußwort iiber Phil.3, 14 
faßte Br. Gysbertvan der Smi)- 
jon von Heilbronn alle Eindrücke jtim- 
mungspoll zujammen und jpornte die Su- 
gend an, nachzujagen nad) dem leinod 
der himmlischen Berufung Gottes in Chri- 
to Seju. Dann jchlo er mit Gebet und 
Segen. Worauf die Feltverfammlung ein 
Schlußlied jang. 

Die Kollefte ergab zufammen mit eini 
gen Sondergaben den jchönen Betrag von 
1820 Marf und wurde für die Jugend 
fürforge bejtimmt. NReih war aber auch 
vor allem, wie wir e3 hoffen, der innere 
Gewinn unferes erjten Sugendtages. Mö- 
ge er fich auswirken zum Heil unjerer Su- 
gend und zum Segen unjerer Gemein: 
ichaft! Supdeni3. 

—Mennonitiihe Plätter. 
zyzy%x 


Aufforderung and Bitte, 
wen 


So jtill und jo ferne vom öffentlichen 
Beben die mennonitifchen Gemeinden fich 
auch entfaltet haben, ihr Einfluß ilt doc 
mehr, al3 man zunächit glauben möchte, 
von nachhaltiger Wirfung gewejen. Die 
religiöfe Eigenart de Mennonitentums, 
der Tauferbewegung überhaupt: das un- 
erbittlihe Beharren bei den Weberliefe- 
rungen der heiligen Schrift, hat in der 
vielbewegten Gejchichte unjerer VBergan- 
genbet Menihen bejfonderer 
Art geihaffen. Dies foll in nur jadhli- 
cher Beurteilung, ohne Zob oder Selbit- 
bejpiegelung einmal fejtgejtellt werden. 

Eine Anzahl von Schriften von mehr 
oder weniger bedeutender Hand ilt im 
Raufe der Zeit gegen die Taufgefinnten 
gejchrieben wordin. Sie find im Staub 
der Sahrhunderte begraben. Fanatismıus 
jpriht aus ihnen md entitellt das Tat- 
füchliche. Heute hat die Wiffenjchaft das 
Gröbfte berichtet und in das Licht der 
Mahrheit gejtellt. Mber jo gehäflig in 
Wort und Werf die Firdlichen Eiferer von 
damals gegen unjere Vorfahren aud) ge- 
wiütet haben, eines fonnten die Ehrlicdhen 
unter ihnen nicht verdunfeln: die Tüd- 


Mennonitifcye Uundicamn 


tigfeitibres WandelS. In jener 
alten gegneriichen Literatur findet man 
doch gelegentlich Kapitel, die von der „Be 
ihaffenheit des Wejens“ der Täufer reden. 
Dffen wird darin der große Segen ihrer 
ehrbaren und fleifigen Arbeit, der Kennt 
niffe und vorbildlichen Fähigkeiten aner 
fannt. So haben dann unfere bedrängten 
und mißberjtandenen VBorväter jchließlid) 
die Achtung ihrer feindjeligen Weitmen 
ichen ich errungen. Die gewaltige Ge 
ichichte der Mennoniten bis zu ihrer mo 
dernen Stellung im Staat und Wirt 
ichaftsleben tt auch die Gejhichte ihrer 
öfonomiihen ZLeijtung und Erfindungs 
fraft! 

Der Schreiber diejer Zeilen hat es un 
ternommen, die mennonitiiche VBergangen 
beit und Gegenwart einjeitig nur vom 
Standpunftder WBirtjihafts 
gejhihte aus zu betradten. Er 
möchte den Nachweis führen, wie oftmals 
jenen Berjtoßenen und Verachteten wirt- 
ichaftlicher Fortichritt in allen Ermwerbs- 
ziveigen zu verdanken iit. E38 ijt ihm da- 
bei darum zu tun, die Urjade diejer 
hervorragenden Leiftungen feitzulegen, jo 
dann jollen ihre Wirfungen für 
Die VBolfswirtihaft beichrieben 
werden. Sn eriter Linie hat doch wohl die 
treue Gottergebenheit im echt biblifchen 
Sinne unjere Vorfahren Füchtig gemadt 
auch für diefe Welt. Shre Praft zum 
Veberwinden der Schwierigfeiten aus 
mancherlei Unterdrüicfungen wurde ge 
itablt im Mufblic zu Gott. In Seinem 
Dienit und zu Seiner Ehre haben fie nad) 
den Berftörungen des dreigigjährigen und 
anderer Sriege da und dort mächtigen, 
großzügigen Wiederaufbau aeleijtet. Wie 
deraufbauer in Seinem Geiite waren fie, 
Entdecker und Erfinder, jo in dem Stre 
ben, die göttlichen Gefege in der Natur zu 
verfolgen, fie den Unaufmerfiamen Far zu 
maden. Eine andere Urfache ihres Her 
vortretens liegt in der Weitergeitaltung 
der Erfahrungen aus der jchmweizeriichen 
oder holländischen Heimat, aus der fie 
furzfichtig vertrieben wurden. Strenge 
Semeindezucht, innige Verbundenheit der 
Brüder im Schidfal und im Glauben ha- 
ben jene Menfchen hervorgebracht, die wir 
mit Stolz die Unjern nennen. 

Die Gefhichtichreibung in den leßten 50 
Sahren hat, zumal aus dem Kreis der Ge- 
meinichaft, Großes und Größtes aejchaf- 
ten. Brons, Reller, Zoferthb, Mannhardt, 
vb. d. Smiffen und nicht zulett Hege und 
Neff, die Herausgeber des Mennonitiichen 
Serifons, und deren Mitarbeiter haben 
weithin vorbildliche Aufklärung geleiftet 
und tun es nod. Pald 3 Sahrhbunderte 
vor ihnen jehuf Tilemann von Braght das 
ergreifende Werf des Märtyrärjpiegels. 
&3 foll nun verfucht werden, neben jenem 
blutigem Schauplat den friedlichen derer 
zu zeigen, die, blutrümnjtiger Verfolgung 
entronnen, in der Glaubensfraft ihrer 
Väter weiterleben durften. 

Dem Einzelnen fann dieje Arbeit nicht 
gelingen. Das fleine Bolf der Täufer it 
iiber die weite Welt verbreitet. Ind mo 
jte find und bleiben, da regt fich ihre flei- 
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hige Sand, ihr ftrebjamer Geilt und ihr 
treues Herz. Das Werf, das fie zur Ehre 
Gottes in und für die Welt getan, ijt tau- 
jendfältig. Ein Murge vermag es nicht 
zu überjehen! 

Deshalb richtet der Unterzeichnete an 
die Freunde der mennonitifchen Gefchichte 
in allen Gauen Deutichlands und überall 
dorthin, wo über die deutjchen Grenzen 
hinaus dieje Blätter gelangen, die herzli- 
che Bitte, ihm zu helfen. 

Smwiewweit die Wirtfchaftsblüte SHol- 
lands im 16. und 17. Sahrhundert von 
Viennoniten herbeigeführt wurde, ijt bei 
uns Faum befannt. Much nicht, dag unge- 
fabr gleichzeitig der Liebesfommunismus 
der Täufer in Mähren Erfolg und Anfe- 
hen genoi. Ingzweifelhaft, aber zu wenig 
geichäßt, it die hervorragende Bedeutung 
der Mennonitenfiedlungen in Amerifa und 
Ruhland für den Aulturjtand ihrer neuen 
Heimat. Dem wirtichaftsfördernden Ein- 
Hu, den die in Deutichland eingewander- 
ton jIchweizerifchen und hollandtichen Tauf- 
galinnten ausübten, wird insbejondere 
noch viel zu geringe Beachtung gejchenft. 
Sene Wirkung it beute noch auffallend 
genug. E38 jei nur an das mennonitifche 
Vorbild rationeller Pandwirtihaft in Sütd- 
deutichland oder an die große Tertilin- 
duitrie am Niederrhein (Erefeld) erinnert. 
Weit diefer oberflächlichen Kenntnis ift e3 
aber nicht getan. Wenn all die vielen 
Erinnerungen, wenn das, was der VBolfs- 
mund bon den „Mannijchten” weiß, zu- 
jammengetragen und gefichtet wird, find 
diefe Ericheinungen erjit deutlich erfenn- 
und beritehbar zu maden. 

Samilienüberlieferungen in Briefen 
und Stammbäumen, in Anefdoten und 
Ssnichriften, wa8 Mußenftehende jich ge- 
merft, was in gedrudten oder fonftwie er- 
haltenen Bejchreibungen, Predigten uff. 
von dem Leben und Treiben unjerer Vor- 
fahren noch nicht an die Deffentlichfeit ge- 
treten ijt, wird erit ein volles und ridht:- 
ges Bild unferer Bergangenheit geben 
fönnen. Genau ebenjo wichtig find aber 
auch die Zeugniffe mennonitifcher Wirt- 
ichaftsleiftung der Gegenwart. 

Wer im Bei jolher Erinnerungen je- 
der Art zit, jcheinen fie ihm aud) nod) jo 
wertlos, wird dringend wie herzlich ge- 
beten, dem lnterzeichneten davon Kennt- 
nis zu verfchaffen. 

Cine Wirtjihaftsgeihidgte 
der Mennoniten jol erridtet 
werdenalsDdenfmalder Treue 
zu unjeren Vorfahren! 

Ernit Correl, cand. jur, et. rer. pol. 

Mdrefie: 

Ber Herrn Uri HSege, in Marft. 

Boit Piberbad, bei Mugsburg (Bapern). 
— Mennonitifche Blätter. 
sy —y% 

Ffleneeltern geindt. 

Für eine Million unterernährter Rinder 

in Deutjchland. 
Schon $1 pro Monat hilft. 
vuex 


Damit fann für ein deutjches Kind täg- 
li eine nabrhafte Zufagmahlzeit einen 
Monat lang beihafft werden. 
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Geld in Geflügelzudt 


Rafienehte Zuchttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land» und Wafler- 
Geflügel fomwie 

Brutmaidhinen ’ 
und Aufzucht3apparate, Heißtvafler- 
heizung. KLebrreiches, deutihes Bir- 
fular: „Wie wir unferen Erfolg er 
rangen,” und Breisliite frei. 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 
AK PARK POULTRY FARM 





ARE. EEE STE EA ER 





Eine Beiftener von einem Dollar ($1) 
pro Monat bewahrt ein unterernährtes 
Kind in Deutjchland vor dem Hungertode 
oder den furchtbaren Folgen ungenügender 
Ernährung, die für Körper und Getit 
gleich verderblich find. Das American 
Friends Service Committee, No. 20 Sid 
12. Straise, Whiladelpbia, Ba., Ddeijen 
Kinderhilfsmisfion in Deutichland die 
Speifung unterernährter Rinder auf eine 
Milkon in dieem Winter auszudehnen 
beitrebt it, vermag infolge der Beihilfe, 
welche ibm namentlich in Deutjchland jet 
tens der Behörden und opferwilliger Hel 
ferinnen zuteil wird, fir einen Dollar eine 
fräftige Zufabmahlzeit täglich einen gan 
zen Monat lang einem der Fleinen Kriegs 
dulder zu verabfolgen. Bon den deutjchen 
Rehörden . und hervorragenden »eutjchen 
Autoritäten auf dem Gebiet der Bolf3er 
nährung it wiederholt anerfannt worden, 
dat; die Rinderhilfsmiffion der Freunde 
(Quäfer) von Amerifa die am beiten orga- 
nifierte und deshalb wirflamfte Silfsor 
aantsation in dem alten Baterlande der 
vielen Amerikaner deutjcher Mbitanmmung 
it. Nur deshalb it jte im Stande gemwe 
ien, im Suni diefes Sahres täglich 692, 
000 unterernährte deutjche Rinder in 88 
Städten und zahlreichen Yandfreiien zu 
fpeifen. Ueber zwanzigtaufend deutichle 
Frauen und Nungfrauen haben jich frei 
willig in den Dienjt der quten Sade ge 
itellt und beforgen das NRochen und NMustei 
Ien der Mahlzeiten, damit ihrem Lande 
jeine Sugend erhalten bleibt. Sie Teiften 
die nicht Leichte Arbeit, die mit Der 
Kinderjpeifung verbunden it, völlig ohne 
Entgeld irgend welcher Art. Sie hungern 
lieber felbjt, als dal fie die Kleinen infolge 
von Nahrungsmangel zu Grunde gehen 
lafien. 


ortfekung auf Seite 16. 








Gvangelinm und Krieg 
einander gegenübergejtelft, nebjit VBeleuc 
tung einiger Zeichen der Zeit. Mit Ge: 
danfen itber die Sitnde wider den Heiligen 
Seilt, von BP. B. Amjtub, PBluffton, DO. 
Dies ijt eine einfache, gejunde biblifche 
Darlegung, die in diefer Zeit der VBerwir- 
rung jebr zu empfehlen tit. Das Behan: 
delte it jo Flar dargeftellt, dab jeder es 
gut verjtehen Ffann. Das Büchlein ijt ein 
guter Wegmweijfer in manchen jchwierigen 
Fragen und ijt billig. 110 Seiten. 4. re- 
vidierte Muflage. Preis 25. 

Man bejtelle bei 


MENNONITE PUB. HOUSE 
Scottdale, Pa. 


auennonitiiche Bundfchan 9. Februar 





Wrämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundihau und ein Fam, Kalender. 
Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundihau und Chr. Nugendfreumd. 


Prämie No. 3 — für $1.60 bar, die Rundichau, der Zugendfreund umd 
Yamilien Kalender. 


Prämie No. 6 für $2.50 bar, die Rundichau und das Evangeliiche Ma- 
gazin. 


H Prämie No. 5 — für -2.75 bar, die Rundihau, das Evangeliiche Magazin 
und der Sugendfreund. 


Prämie No. 6 — für $2.85 bar, die Rundichau, Sugendfreund, Evange 
fiiches Magazin und Familien Kalender. 


Wer fich aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zweite 
mirnjcht, der wähle eine von den unten folgenden drei Nummern (No. 7, 8 
und No. 9), gebe auf dem Beitellgettel die beiden gewünfchten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und fchicfe Beitellzettel und Petrag an: 
Mennonitiiche Rundichau, Seottdale, Ba. 


* 


Prämie No. 7. — Neues Teitament ohne PBialmen. Zuther-Tert. Größe 
514 bei 7%. Bajt diefelbe Schriftgröße wie die Schrift der Nund- 
hau. Hat Maren Drud. Schöner Leinwand-Einband. Wreis 
jonjt 85 Cent, al$ Prämie mit der Rundichau .65 


Prämie No. 8. — Dasjelbe Zeitament, doh biegfamer Leder-Einband. 
.... „Runde Eden und Goldinitt. Preis fonft $1.25, als Brämie $1.00 
Prämie No. 9. — 1921 „Seripture Tert” Wandkalender nad) neuem Plan 


und Schöner ausgeführt al3 je. 





zu machen. Die erfte Umfchlagfeite gibt 
das berühmte Chriftusbid Hoffmans 
aus welchem der wahre Charafter des nn 
Meiiters hervorzuleuchten fcheint. Die Er 
zwölf Bilder, die fpeziell für diefes Wert Nas) 
gemalt tmorden find, wurden durch ein 
Notagravure erfahren bergeftellt. Sie 
ind in jchivarzer Sepia gedrudt. Re- 
de3 Bild iMfuftriert eine von den Gonn= 
tagssfchul-Lektionen des Monats. in 
DVibelver3 ift für jeden Tag gegeben. 
Diefer Kalender ift fehr beliebt. Bar: 
preis 80r. Als Prämie mit Numdihau 20 Cents. 

















Beitellzettel. 


Schide hiermit $ ..... . für Mennonitiihe Rundihau und Prämie 
No. 
Name 


(Sowie auf Rundfchau) 


Größe des Kalender 94 bei 16% 
Bol. Derfünftler und der Grapdierer 
haben ihr Beftes getan und weder Zeit 
noh Mühe gefpart um den Gecripture 
Tert Wandkalender zu einem Meiiter- 
jtiif der Hunjt und feinsten Ausführung 

Boltamt . . » 2 2 2. 











1921. 


Die Ipanücjen Hrüder. 


Bon D. Alcod. 





(FSortjegung) 

Der Prior wartete mit Ruhe bejtimmte- 
res Rejultat ab; er hoffte viel vom gedul- 
digen Abwarten; doch Ichtenen ihm jechs 
Monate Zeit genug für das Experiment, 
das er vorhatte. Nacd) Ablauf diejer Zeit, 
am QTag nach der joeben erzählten Unter- 
haltung bejuchte er jelbit die Gefangenen. 

Beide drücten ihm jeher herzlich ihren 
Danf für die bejondere Gunjt aus, die er 
ibnen erwiejen. Carlos, dejjen Gejund- 
heit jich bedeutend gebejjert, auberte, day 
er nicht geglaubt, noch ein jo großes irdi 
ches Gliick erleben zu ditrfen. 

„Dann, mein Sohn,“ jagte der Prior, 
„beweife deine Danfbarfeit, auf die einzi- 
ge Weije, die dir möglich und für mich an? 
nehmbar ilt. Weije nicht die Barmbherzig 
feit zurüc, die auch jet noch die heilige 
Kirche dir bietet. Bitte um Beriöhnung!“ 

„Mein Herr,“ ermwiderte Carlos feit, 
„ih fann nur wiederholen was ih Eu) 
vor jehs Monden gejagt — das ilt un 
möglich.“ 

Der Prior ermahnte, jtritt und drohte 
vergebens. BZulett erinnerte er Carlos, 
dab er ja Ihon zum Tode verdammt jet; 
zum Tode durch Feuer, und jet die leßte 
Meöglichfeit jeiner Errettung abweije. ALS 
Diefer aber noch immer fejt blieb, wandte 
er Jich mit der Miene tiefiter Enttäufchung 
bon ihm ab, mehr fummerbofl als zor 
"iq, wie einer, dein eine unerwartete bitt 
re Undanfbarfeit Schmerz bereitet. 

„sch rede nicht mehr mit dir,“ jagte er. 
„su deines Vaters Herzen glaube ich no) 
eher einen FSunfen, nicht blos des natür 
lichen Gefühls, jondern göttlicher Gnade 
zu finden und werde mid nur an ihn 
wenden.” 

E3 bleibt unentichteden, ob Carlos’ Be 
bauptung, er fer zum Tode verurteilt, bon 
Don Suan nicht veritanden oder ob ihm 
dDiefe jchreeflihe Tatjahe aus dem Ger 
dächtnis Hinweggeipült war, vielleicht 
durch die Flutwellen der Aufregung, in 
ihm jeinen eignen Sohn zu entdeden. 
Gewik war nur, dat ihn die Nadhricht aus 
dem Munde des Priors als ein unvorge- 
jehener, furchtbarer Schlag traf. Sein 
großer Sammer rübrte jelbjit ray Ricar- 
do, umjomehr, als e8 dem alten gebroche* 
nen Mann an der äußeren Selbitbeherr- 
ihung mangelte, welde ein Süngerer, 
Stärferer ji wohl bewahrt haben würde. 
Carlos, welden gegenwärtig der Zujitand 
eines Vaters viel mehr, als dte ihn jelbit 
bedrohenden Schreden bewegte, trat ihm 
zur Seite und verjuchte ihn janft zu trö- 
iten. 

„Hör’ auf!” rief der Priejter jtreng. 
„Es tt nur Hohn, wenn du Mitleid um 
des Kummers willen verlangit, den deine 
digne Halsitarrigfeit verutrjaht. Wenn 
du ihn in Wahrheit Tiebjt, jo erjpare ihm 
diefen graufamen Schmerz! Drei Tage,” 
fürgte er hinzu, „mag dir die Gnadentür 
noch ofien ftehen. ft dieje Zeit verjtri- 
chen, jo bürge ich dir nicht mehr für dein 
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Leben.“ Dann wandte er jich zu dem be> 
benden Alten: „Wenn e3 Euch gelingt, 
diefen unglüdlien Süngling für die 
Stimme göttlichen und menschlichen Er 
barmens empfänglic” zu machen, werdet 
Ihr jeine Seele und feinen Xeib lebendig 
erhalten. Ihr wiht, wie mir Botichaft zu 
ienden iit. Gott tröfte Euch und lenfe jein 
Serz zur Neue!“ 

Mit diefen Worten ging er fort umd 
es begann für Carlos die härtelte Prü 
fung jeit jeiner Gefangenjchaft. 

Den ganzen Tag und den größten 
Teil der ihm folgenden Nacht jtritten in 
jeiner Seele zwei Willensrihtungen. Pit 
ten, Tränen, beige Vorftellungen jchtenen 
dem geängitigten Vater am jtarfen Ser 
zen jeines Sohnes abzuprallen wie Re 
gentropfen auf einem elfen. Er abnte 
nicht, dal; fie die ganze Zeit auf Ddieles 
Herz wie Feuerfunfen fielen, denn der 
einjt jo jchwache Garlos hatte jett gelernt 
Seelen- und Körperfhmerzen zu ertragen, 
und 

„Klar blieb die Stirn, die Lippe zuckt’ 

ihm nicht —“ 

Snnig und zart war die Liebe, die mın 
diefe beiden, die Jich jo wunderbar gefum 
den, verband. NWıum jollte Carlos diejes 
jüße Band fremvillig trennen, jollte jenen 
neugefundenen Water in doppelt jchredli 
ber Einjamfert zurüclaffen, wo jein 
ihwaches Lebenslämpehen bald in tiefem 
Dunfel verlöfchen würde. War das nicht 
schon genug Pitteres auch ohne die Bein, 
diefen Vater fein weihes Haupt vor ihm 
beugen zu jeben, und zu hören, wie er fei 
ne alten Lippen mit gebrochen, leiden 
ichaftlih Flehenden Worten bitten lief, 
jein Sohn jein einziger irdiicher Schatz 
— möge ihn nicht jo verlajjen ? 

„Mein Vater,” jprach Carlos endlich, 
als fie im Mondenjchein zujammenlaßen 
und ihre Qampe unbeacdhtet verlojchen war 
— „mein Vater, dur haft mir öfter erzählt, 
dab ich meiner Mutter ähnlich jebe.“ 

„Ay de mi!” jtöhnte der Büher „Das 
it fiher. Muft du mich deshalb vorlaj 
jen, wie fie? Ay de mi, Cojtanza mia! Ay 
de mi, mein Sohm!“ 

„Bater, jag’ mir, ich bitte dich, welchen 
Schmerzen des Yeibes oder der Seele wür- 
deit du entgehen wollen um den Preis, 
eine Lüge zu bejiegeln, die zu ihrer IIn- 
ehre gejagt würde?“ 

„Dein Knabe, wie fannjt du jo fragen? 
Niemald. Nichts Fönnte mich hierzu 
zwingen.“ Mus feinem matten Nuge jo 
ein Strahl, fait wie daS Feuer, das in 
alten Tagen darin geglüht. 

„Vater, eS lebt Einer, den ich noch mehr 
Itebe, al3 du fie geliebt halt. Nicht um 
mich zu retten, nicht einmal um dir diejen 
bittern Schmerz zu erjparen, fonn ich Ihn 
verleugnen oder jeinen Namen entehren. 
Vater, ih fann’3 miht!-— Wenn auch dies 
ichlimmer als die Folter it,“ fiigte er 
hinzu. 

Das Schredliche der legten Worte drang 
dem alten Mann tief ins Herz; er jagte 
nicht mehr, jondern bededte fein Geficht 
und meinte lange und Teidenihhaftlich, wie 
ein Men weint, dejfen Herz brad und 
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Vom Brad) geheilt. 


SH Hatte mir vor einigen Nahren beim 


Heben einer jchweren Kifte einen jchlimmen 
Drich zugezogen. Die Doktoren gaben mir 


nur eine einzige Hoffnung-—Operation. Der 
Bruchband half mir nichts. Da fam ih auf 
einem Mal zu einem Vittel, das .nich jchnelt 
und völlig heilte. E3 find jeßt jchon Jahre 
vergangen, und der Bruch ift noch nicht mwie- 
der gefommen, obgleich ich al3 Zimmermann 
jdpvere Wrbeit verrihtee Ach murde nicht 
operiert, verlor feine Zeit, hatt: feinen Rum 
mer, Was war da3 Heilmittel? Ich biete 
nichts zu berfaufen an; ich werde aber volle 
Ausfunft geben wie man vom Bruch geheilt 
werden fann ohne eine Operation, wenn man 
an mich jchreibt. Man adrefliere: Eugene 
M. Bullen, Carpenter, 345, Marcellus Ave., 
Manasquan, W. 8. Mun jchneide diefe An 
zeige auch aus und zeige fie endern,die auc 
am Bruch leiden. Dadurd fann ein Leben 
gerettet werden, oder menigitens fann ihm 
Doch die Not gelindert iverden und die Sorge 
und die Furcht dor einer Operation. 





der nicht imjtande tit, fich noch länger ge- 
gen jein hereinbrechendes Schiefjal zu weh 
ren. 

Die lette Mahlzeit der beiden jtand un“ 
beritbrt da. Etwas Wein gehörte dazu; 
den brachte Carlos herbei und bot ihn mit 
janften Tiebevollen Worten jeinem Vater 
an. Don Suan jtellte ihn beijeite, 309 
aber feinen Sohn dicht heran und betrad)- 
tete ihn lange und ernit beim Schein des 
Mondes, 

„ie 
fe er. 

AlS Carlos jeinen Blif zu ermwidern 
juchte, fiel ihm zum erjtenmal die große 
Veränderung in jeines Vaters Zügen auf. 
Er jab älter, jchwächer, abgezehrter aus 
als da er ihn zuerst gejehen. Wirfte der 
nenerwachte Getit etwa zeritörend auf den 
Körper? Trojtend Iprach Carlos: „Biel- 
leicht, mein Water, legt Gott dir dieie 
Prüfung nicht auf. Monate fönnen ver- 
gehen, ebe wieder ein Muto bejtimmt 
wird.“ 

Wie ruhig fonnte er davon reden! Sei- 
ne jelbitvergefjende Liebe gab ihm den 
Mut ein. Don Nuan erfaßte, wenn aud) 
nicht ganz nach Carlos’ Abjicht, den 
Schimmer von Hoffnung. „Sa wirklich,“ 
iprad) er, „vorher fann noch vieles gejche* 
ben.“ 

„ber nichts ohne Dejjen Willen, der 
uns liebt und für uns forgt. Lab uns 
Shm vertrauen, mein geliebter Vater! Er 
läjfet uns nicht iiber Vermögen verjucdhen ; 
denn Er ijt gut — o wie gut! — gegen 
die Seele, die Ihn judht. Seit ih für 
Shn leiden darf, habe ich das jo wahr er- 
fannt, wie das Leben felbit iit. Na, Vater, 


fan ich dich aufgeben!” murmel- 





Die Ehriftlihe Schriftenniederlage 
(Tract Depot) im Bibelhaus, 
184 Nlerander Ave, Winnipeg, 
Canada, 
empfiehlt jich zum Bezug guter hriftlicher 
PRücer und Schriften: 

Erzählungen, Lebensbeichreibungen, 
Kirchen: und Miffionsgefhichten, Vibel- 
werfe, Vetradhtungen, Predigten. 

Man verlange ausführliches Verzeichnis. 


Man., 
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Sichere Genefung dur das wunder- 


für Krane ! wirkende 
(Granthematifhhe Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt. ) 
Erläuternde Birkulare werden portofrei zu: 
gejandt. Vur einzig und allein echt zu haben 
von 
Sohn linden, 
Spezialaxgt und alleiniger VLerjeriiger ber ein 
zig echten, reinen eranthematiihen Heilmittel 
Dffice und Nefideng: 3808 PBrojpect Ave. 
Ss € 
Gleveland, OD. 
säljehungen und Taljıhen 


Letter Trawer 33h 
Man hüte fi vor 
Anpreifungen. 


u nV in ya Tr 





Schmerz wirft Seine 


“u 


noch tiefer al3 der 
Liebe, Sein Friede auf unsre 

Veit viel jolhen Worten voll Glauben, 
Soffmung und Zärtlichkeit tröftete er fei 
nen miden, unglücklichen Bater. Zulett, 
wenn auch erit gegen Morgen, brachte er 
ihn dazır, Sich niederzulegen und die ihm 
fo notwendige Ruhe zu Jüchen. 

Nun ihlug auch ibm die Stunde bit 
tern einfamen Nampfes. Seßt hatte er fich 
an die Surpeinng eines jtilfen, friedfi 
chen Todes innerhalb der Gefänantiswän 
de Se. Er batte geglaubt, day in 
einer der trägen Stunden feiner langja 
men Tage oder Nächte, die fich immer 
gleich blieben, Gottes Bote Jich geräufch 
log in jeiner düjtern Belle einfinden wer 
de ımd das Kopf und Herz ihm bei dem 
Ruf: „Der Metiter bedarf deiner!“ vor 
ssreude erzittern würden. 

Seßt allerdings rief ihn Der 
Aber er bie ihn zu ihm Ffommen 


Ratırr ein. 


“ 


Meilter. 
unter 


Zieht wie heißer 


Yeiniamen-Iminlag. 
Heilt hartnädige alte Geihwüre 
bon Grund anf. 


Genau wie ein heiher Zeinjamen-Um- 
ihlag zieht Allen’s Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Geichmwitren, Schwä- 
ren und Wunden, heilt diejelben von 
Grund auf. E3 heilt diejelben in einem 
Drittel der Zeit, die es mit andern Salben 
und Einreibungen braucht. 

Affen’s Mlcerine Salve iit eine der älte- 
ten Mrzneien in Amerifa und jeit 1869 
befannt als die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug ilt, hroniihe Geichwüre und alte 
Schmwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grund 
auf heilt, hinterläßt fie jelten eine Narbe, 
und die Heilung ijt gewöhnlich eine vofl- 
Itändige. 

Durd die Volt 65 Cent. 3. PB. Mllen 
Medicine Eo., Dept. BI., St. Raul, Minn. 

Sra Davis, Alvery, Ter., jhreibt, „Ich 
hatte jeit Sahren ein hroniiches Geichwür 
am Fu, und die Nerzte jagten, e8 werde 
nie heilen ohne dah die Knochen abacichabt 
würden. Eine Schachtel von Allen’s Ulce- 
rine Salve 309g Rnocdenitüde nd eine 
Menge Eiter beraus, und e8 heilte vollitän- 


dig.“ 


Wennonttifche Kundichyam 


9, Februar 1921. 


Iertvolle nen. 


Bremen — Bibel Konfordanz — — — — — — — — — - 
Berlin—Tejtantent und „Blalmen, No. 242, 51% bei 8 Zoll groß, £ 
Leinen gebunden mit Goldjhnitt — — - 
Sohner’s Neue Tejtament Auslegung in 4 Heften — — 
Bibel mit Anhang von Hilfsmitteln zum Bibelftudh ım, 
Rotgoldihnitt, Größe 51% bei 81% 


Ro. 243, dasjelbe, in 
Lehrer 
No. 142%, Maroffo Einband, 
Diejelbe mit Patent — Inder — — 
Alle Bücher 

Man beitelle bei 


werden 


$2.75. 
afbleinen $1.00. 
— — $1.15. 
RR 
 Ronkordanz etc. 
Bolt —$5.00. 
- 55.35. 


portofrei berfandt. 


L. A. MILLER, Arthur, Ill. 


En TR TESTER A SZ ALT BRRLLET.LEERL EN A DT U TERLLTE u  TERIET, 


den veräctlichen Blicken von zehntaujend 
Durch) Vorwürfe, Schande und 
Spott, mit der greuliden Zamarra und 
Garroza; Durch die Tange Bein des Wıto, 
die fich von Tagesanbrucd bi Mitternacht 
ausipann, und am Ende noch durch die 
Dual des Feuertodes. Wie mochte er das 
ertragen? Scharf waren die Anfälle von 
Surcht, die fein Herz ergriffen, und jchrecf- 
lich der Kampf, welcher folgte. Endlich 
war es vorüber, Zum falten Mondlicht 
bob er jein entichlojjenes, wenn auc) be- 
fiimmertes Antlig und murmelte hörbar: 
„Wenn ich mich fürchte, jo jeße ich mein 
Vertrauen in Dich. Herr, ich bin bereit, 
mit Dir zu geben, wohin Du willjt; nur 
mit Dir.“ 

Carlos erwadhte den andern Morgen 
bon jeinem Schlaf der Erihöpfung zu dem 
ichmerzlichen Bemwußtfein, daß ihm etwas 
Schreefliches bevorftehe. Bald aber ver- 
gingen ihn alle jelbjtifchen Gedanten, als 
er jeinen Vater dor dem Prugifir Enieen 
ab, nicht wie jonjt, ruhig jeine befohlene 
Buhe auffagend, jondern bitterlich wei 
nend und unzujfamnmenhängende Geblete 
und Klagen ausitoßend. So viel er ver- 
itehen fonnte, war der Inhalt jeines Sam- 
ner: „Selfe Gott mir, verzeihe mir 
Gott! Verloren! verloren!” Biele Male 
itöbnte er fläglich die Worte: „Verloren, 
verloren —“ als wären jie der Grundton 
eines traurigen Lieded. Sie jchienen jei- 
nen ganzen Summer in jich zu falfen. 

(Fortjegung folgt.) 
pa 


Anftefung dur giftigen Ephen. Die 
Wilfenichaft bat bisher noch feine Erflä® 
rung dafiir gefunden, weshalb die Sn- 
fizierung durch giftigen Epheu und Su- 
mach miht nur allein de jchreefichiten 
Sautfranfheiten hervorruft, jondern oft 
gar das ganze Spitem durchleuht. Es 
icheint ohne Zweifel diel Wahrheit in 
dem Bolfsglauben zu liegen, daß diefes 
Sift feinen furdtbaren Boden in dem 
unreinen Blut findet. Bezüglich der In° 
fizierung durch aiftigen Epheu und deren 
Behandlung ichreibt Herr Sohn N. An 
derion von La Moure, N. D., folgendes: 
„Bor zwei Sabren wurde ich von giftigem 
Ephbeu infiziert: Ich wandte jedes mir 
empfohlene Seilmittel an, doch alles war 
umfonft. ch begann dann Forni’s 
Alpenfräuter zu gebrauchen, und bier 
tslaichen diejes Heilmittel$ genügten, 
um meine Gejundheit wiederherzuitellen. 


Yugen: 


sh fann diefe Medizin allen empfehlen, 
deren Blut oder Spitem nicht in Ord- 
nung ilt.” Schon jeit über hundert Jah 
ren it Forni’3 Alpenfräuter rühmlichit 
als eine „Blutmedizin” befannt; eS rei- 
nigt, jtärft und erneuert das Blut. Die- 
je erprobte Sräuterheilmittel wird nicht 
durch Apothefer verfauft. Man jchreibe 
an Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 2501 
Waihington Blod., Chicago, II. 


Fortjebung bon Geite 14. 

Wie viele deutihe Kinder 

wollen Sie jbeijen? 

Es hängt hauptfächlich von der lnter- 
tigung diefer Hilfsaftion jeiten® Der 
Amerifaner deutjcher Abjitammung ab, ob 
ein großes Rinderjterben in Deutjchland 

in En Art furdtbarer und entieß- 
ficher al3 der bethlehemitische Kindermord 
— verhindert werden wird oder nidt. 
Ein DolarproMonaternährt 
ein Deutfhes Kind Menn diejer 
Appell die große Mafjfe der Amerifaner 
und Amerifanerinnen deutjcher Abitam- 
mung zu werftätiger Rettung der fleinen 
Rriegsdulder aufruft, fann das jchwierige 
Problem mit leichter Mühe gelöft werden. 
&3 gibt angeblich über 26 Millionen Ab- 
fommlinge von Deutfhen in Amerika. 
Sollte ji) unter ihnen nicht eine Million 
finden, welche willens ijt, durch eine mo- 
natlihe Beilteuer von einem ($1) Dollar 
ein dDeutjhes KRinderleben zu 
retten?. Sollten nicht zahlreiche andere im 
Stande jein, durch eine einmalige größere 
oder eine monatliche Beiltener von mehr 
al3 einem Dollar Leben und Gefundheit 
bon mehr als einem deutichen Rinde ficher- 
zuitellen? Mir appellieren an das Herz 
deutihamerifanifcher Väter und Miitter, 
wir rufen die deutichamerifanische Kugend 
zur Hilfe auf fir die notleidende und dar- 
bende Rindermwelt ihrer alten Seimat, für 
die Mleinen Bieblinge ihrer Brüder, 
Scheitern, Verwandten und Stammes- 
genoffen in Mutter Germaniad Gauen. 
Wir bitten nicht fir ung oder aus irgend 
welchem jelbitifchen Sntereffe fir Deutich- 
lands Nugend, fondern weil wir überzeugt 
find, daß nichts ein innigeres und fefte- 
re8 Band zwijchen büben und drüben 
ichlingen wird, als die Groftat der deut- 
ihen Rindermwelt dur die Männer und 
Ssungfrauen, die heranwachjende Genera- 
tion Amerifas. 





